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J 9 v 29 vntrüſtun sſturm in Amerika über die
Verſenkung der „Luſitania“95

j beteiligten ſich viele Tauſend Perſonen an der Kundgebung.Italiens anſprüche auf Albanien. Der Bericht des Großen Hauptquartiers. Es wurden Maſſenverhaftungen vorgenommen. Die Ver-

n Dr. H. Repſold. hafteten mußten aber, um größere Ausſchreitungen zu ver-Bei dem Jntereſſe, welches das Schickſal der neueſten Weitere Fortſchritte vor Hpern. meiden, wieder in Freiheit geſetzt und die Poligei mußte

Staatengründung, Albanien, durch die Anſprüche zurückgezogen werden. Der „Avanti“ fährt fort, die BeJ aliens r Lorhe neuem wachgerufen a dürfte es Neue ruſſiſche Linien durchbrochen. W r W rake Kundgebung am 1. Mai in faſt allen
nicht unangebra inen, einmal des Näheren die großen und kleinen Orten Jtaliens wider den Krieg zu ver-hiſtoriſche C zu prüfen auf die Italien ſich ſtützt. Verzweifelte Angriffe unter ſchwerſten Ver enttiden Aen bemerkt aber obgleich das Vergeich

Schon ſeit jeher iſt Jtalien ebenſo wie Oeſterreich z; nis bereits tauſende von Ortſchaften aufzähle, werde dieauf die Mehrung ſeiner Autorität in Albanien bedacht ge luſten für die Ruſſen geſcheitert. großartigſte der Kundgebungen von der übrigen Preſſe be-
weſen. Jn erſter Linie war es ihm darum zu tun, den Großes Hauptquartier, 11. Mai. harrlich totgeſchwiegen, dagegen die interventioniſtiſchen

e d e Teil des Weſtlicher Kriegsſchauplatz n en von alt als der Ausdruck der Meinungzu beſeitigen und die noch vor Spuren 4 ganz Jtaliens ausgegeben.byzantiſcher er ar zu verwiſchen. Hierbei kam ihm das Linien on Tuſe ger verteiehte e ein engliſcher Zur Mobiliſation
zu r e arme ver Oeſtlich 9pern machten wir weitere Fortſchritte und er- wurden weitere vorbereitende Anordnungen getroffen. Das

ten Jllyrier wandelte ihre einſt Be erung r beunteten fünf Maſchinengewehre. Südweſtlich Lille ſetzten die „Giornale d'Jtalia“ behauptet, daß in der geſtrigen
en et derung gegen Franzoſen ihre Angriffe auf die Eorettohöhe und die Orte Kiniſterſitzung wichtige Vorkehrungen zur Wahrung der
über Griechenland in Haß, ſie wollten von der griechiſchen Ablain und Carency fort. Sämtliche Angriffe wurden abge Ordnung im Innern beſchloſſen wurden. Es iſt nicht zu
Sprache nichts mehr wiſſen und ſuchten ſich mit allen er ſchlagen. Die Zahl der von uns hier gemachten Gefangenen Hezweifeln, daß bei der Publikation der Mobiliſatien und
denklichen Mitteln von dem moraliſchen Einfluß Griechen erhöht ſich auf 800. Zwiſchen Carency und Neuville hielten die der Abgrenzung der Kriegszone die geſamte Zivil
lands zu befreien. Dieſe Stimmung wußte Jtalien ge Franzoſen die von ihnen genommenen Gräben noch in Beſitz. grenzung Friegs5 g e vidt es nen V Der Kampf dauert hier fort. Ein engliſches Flugzeng wurde gewalt d er Militärbehörde zugeteilt werden

Stalien hat r und heraus erklärte dicalbaniſche ſüweſtlich Lille bernnterse ſchoſſen n e r wird. u et wird alsdann auch für den Schutz der
Jwnrre e i rrag t de Kordweſtlich Berry an Bac in den Waldungen ſüdlich inneren Ordnung ſorgen.Tr Nee n e ne e ſw e en Ville an Bois ſtürmten unſere Truppen geſtern eine aus zwei Italien nunmehr „deutſchenfrei“.
oriſch gelung nunmehr durch einſtweilige Beſetzung hintereinander liegenden Linien beſtehende Stellung in Breite e. B. L 10. Mai. Italiender Stadt Valona ſelbſt in die Hand genommen hat. Da von 400 Metern, machten dabei eine Angahl unverwundeter Ge F. Lugano, 10. Mai. Italien iſt nunmehr ſo ziem-
mit hat es nur die praktiſche Konſequez aus ſeiner ſeit jeher fangener und erbeuteten zwei Minenwerfer mit viel Munition. lich „deutſchen frei“. Aus Rom ſind auch ſämtliche
erfolgten Albanienpolitik gezogen, welche ſtets den Stand- Feindliche Jnfanterieangriffe nördlich Flirey und im Prieſter- deutſchen Prieſter Nonnen, Prieſterſchulen, Nonnenſchulen,
punkt vertreten hat, daß es zu den Erxiſtenzintereſſen des walde ſcheiterten unter erheblichen Verluſten für den Gegner. Jeſuitenſchulen, das Collegium Teutonicum, ſogar die
italieniſchen Staates gehöre, an der ſüdalbaniſchen Küſte Oeſtlicher Kriegsſchauplatz päpſtlichen Beamten abgereiſt. Fortwährend treffen in der
einen feſten Stützpunkt zu haben, um die Straße von Die Lage iſt unverändert. Schweiz Extrazüge mit Flüchtlingen ein. von denen täglich
Otranto zu beherrſchen; zum mindeſtens nicht zu geſtatten, Südöſtlicher Kriegsſchauplatz viele tauſende Lugano paſſieren. Viele reiche Deutſche flohen

s daß eine andere Großmacht über den Schlüſſel zur Adria R im Auto über die Grenze. Der „Meſſaggero“, deſſen Bee verfüge. Die Ruſſen verſuchten geſtern in der Linie BeskoBrzo- ziehungen zur Regierung bekannt ſind, erklärt die
e Seit mehreren Jahrhunderten ſchon hat Italien den Sont an 42 r s (öſtlich letzten öſterreichiſchen Vorſchläge ſeienBoden vorbearbeitet. um ſich auf der albaniſchen Küſte feſt dex n an der T de h der Armeen völlig unannehmbar geweſen, da Oeſterreich weder
o ſetzen zu können. Mehr als einmal war dieſelbe und 28, Generaloberſten v. Mackenſen zum Stehen zu bringen. Trieſt, noch Jſtrien hergeben wolle Zwiſchen dem
de zwar längere Zeit im Beſitze der Venetier, der Reäpoli- Dieſe Abſicht iſt völlig geſcheitert. Gegen Abend waren die zſterreichiſchen und dem italieniſchen Standpunkte beſtehe

rer arg Karl I von Neapel ervverte Südalbanten ruſſiſchen Linien an vielen Stellen, insbeſondere bei Besko alſo eine unüberbrückbare Kluft Die Blätter
im Jahre 1272) und endlich der Römer unter deren Herr m e Drzozow und Kutozg durahbröchen. Nachdem am melden bei der Station Portoveechio ſei eine Bombe im
ſchaft die Städte an der adriatiſchen Küſte gegründet wur Dormittag bereits ein verzweifelter Angriff mehrerer ruſ. Tunnel explodiert. Ein Lokomotivführer wurde verwundet,
den. Noch heute erinnern Ueberreſte von Schlöſſern, Bern nene e ein tn rekwie Die Lokomotive beſchädigt, Der Zug mußte halten. Die
feſtigungen und Mauern, die man ſelbſt in Skutari findet, n T e c en Feind geſchektert war. Die Ver. atier Freſfe verheißt jubelnd, daß Italien jetzt endlich in
an die Römerzeit. Insbeſondere Venedig hatte bis zu folgung wird fortgeſetzt. a Aktion trete. Der „Figaro“ fragt: „Wann wird Italien
r Untergange als ſelbſtändige Republik in Albanien (W. T. B.) Oberſte Heeresleitung. er W abend? r T acht eck—e Wir

4 nicht nur wichtige Handels, ſondern auch politiſche Jnter en voll Vertrauen und Geduld. ir wußten ſeit achtz eſſen vertreten, welche weiter zu verfolgen Jtalien i be- J Monaten, daß dieſe Stunde ſchlagen würde ſeit Jtalien
Warwleter er der Intereſſen ſeiner früheren einzelnen es e an r e r ung r r zuStaatengebilde, als nationale Pflicht, erachtet. marſchieren.“ Der „Temps“ ſagt, die libyſche Re8 n äußerſt wirkſomes Mittel zur Propagierung ſeines Jtalien vor der Entſcheidung. bellion ſei von Deutſchland und Oeſterreich angezettelt.

Einfluſſes in Albanien beſitzt Jtalien in ſeinen dortigen i iSchulen, für welche es ganz erhebliche Mittel aufwendet. Noch keine entſcheidende Wendung. g e t Deutſchland.
Jm Gegenſatz zu den von Oeſterreich daſelbſt unterhaltenen Die „Köln. Ztg.“ berichtet aus Berlin: Wie voraus- agen, 11. Mai. Zahlreiche in Deutſchland wohn-
Anſtalten, die als Unterrichtsſprache albaniſch und daneben zuſehen war, trat auch heute in dem einen oder anderen bafte Italiener ſind in den letten Tagen in Kopenhagen
fakultativ auch noch die italieniſche Sprache pflegen, ver Sinne eine entſcheidende Wendung in der öſterreichiſch angekommen, um eine Freiſtätte im neutralen Lande zu
folgen die italieniſchen Schulen lediglich den Zweck, aus italieniſchen Frage nicht ein. Die ſchwere ernſte finden. Alle Hotels ſind überfüllt. (S-U)
ihren Zöglingen tätige Pioniere der italieniſchen Kultur Lage hält an. Hoffnungen auf Vermeidung des Die Antwort Oeſterreichs auf die italieniſche Note.
zu machen. Daher wird dort ausſchließlich die Sprache, die Aeußerſten ſind noch immer erlaubt, nur darf man ſich nicht Paris, 11. Mai. Der „Matin“ erfährt aus Rom: Jn
Geſchichte und die Geographie Jtaltens gelehrt. Zum An in den An uben einwiegen, als ſei die Kriegsgefahr ſchon autunterrichteten Kreiſen verlautet, die Antwort
reiz der Schüler wird den Eltern eine monatliche Prämie in überſtanden. Oeſterreichs auf die letzte italieniſche Note ſei vor
Form einiger Bücher oder auch in Geſtalt eines Geld Zu Giolittis Aufenthalt in Rom. geſtern überreicht worden. (T.-U.)
betrages für jedes Kind gewährt. Es gibt in Albonien ein c. B. Lugano, 10. Mai. Wie Giolitti bei der Abfahrt Die italieniſche Mobiliſierung
Sprichwort, welches beſagt, daß für eine Münze (5 Cent.) von Turin mit Pfiffen verfolgt wurde, ſo wurde er auch bei der m r dider Albaner 10 Kilometer weit läuft. Daher erklärt es ſich Ankunft in Rom von mehreren hundert Nationaliſten empfangen Turin, 11. Mai. Die hieſigen Blätter erklären, die
auch, daß die italieniſchen Schulen, trotz der in ihnen wohl nd ausgepfiffen und unter Pereatrufen auf Deutſch Mobiliſierung der erſten italieniſchen Armee könne als er-
erkannten Gefahr für den nationglen Geiſt. ſtets großen land bis zu ſeiner Wohnung begleitet. Ehe er ins Haus trat, ledigt gelten. (T.eU.)
Zulauf finden, um ſo mehr noch, als viele begabte Schüler W ſt doh engere e r e Die Autwert e en Das Thema Italien in der Pariſer Preſſe
zwecks Beendigung ihrer Studien auf Koſten Italiens nach war ein wüſtes Gejohle und Rufe Nieder Deutſchland!“ Ein W. T. B. Berlin, 11. Mai. Die ganze Pariſer Preſſe
Rom und Mailand geſchickt werden. Es iſt ſomit nicht ver römiſches Gemeinderatsmitglied brüllte dem Expremier zu: ſchweigt laut „Deutſcher Tagesztg.“ über die ruſſtſhe Niederlage
wunderlich, daß die italieniſche Sprache gegenüber der „Nieder Giolitti!“ bedeutet ſoviel als Eryiva in Galizien Dagegen ſteht das Thema Jtalien im Dorder
albaniſchen immer weitere Fortſchritte macht. Italia!“ Die Menge entfernte ſich darauf unter Geſang chau grunde der Veſprechung. Ein Blatt ſagt, ohne Bu u wert

Einen weiteren, nicht minder wichtigen Faktor bildet viniſtiſcher Lieder Der „Corriere dJtalia“ richtet den dringen Lie peſage ſei be Fort von Konſtankt e ber
i den Appell an Giolitti, zum König zu gehen und die Kriegsgefahr Die Hauptſache ſei der Fall von Konſtantinopel, denndie zahlreiche albaniſche Kolonie in Jtalien, deren Mit-

glieder zum Teil wieder nach Albanien zurückkehren. Aus
dieſen italieniſierten Albanern hat Jtalien höchſt tätige
Helfer für die Verbreitung ſeines Einfluſſes jenſeits der
Adria zu machen gewußt, die ihm ſowohl als politiſche
Zwiſchenhändler wie auch als ausgezeichnete Handels
agenten wertvolle Dienſte leiſten und die andererſeits in
Ztalien das Intereſſe für Albanien ſtets lebendig erhalten.
Es mag hier erwähnt werden, daß die Brüder Eſſad
Paſchas, die zu den größten Grund ünd Waldbeſitzern
Albaniens zählen, ſchon ſeit langer Zeit ſtändig in Rom
leben. Auch mehrere albaniſche Thronprätendenten haben
von Italien aus

berüfenen Reſerviſten bei

zu beſchwören, ehe es zu ſpät ſei.
Kundgebungen gegen den Krieg.

C. A. Jn den Jnduſtrieorten Oberitaliens machte ſich
die Abreiſe der zahlreichen Deutſchen, die als techniſche
Leiter und Vorarbeiter in den Fabriken ſchwer erſetzlich ſind.
ſtark fühlbar. Nach dem „Avanti“ veranſtalteten die ein

ihrer Abfahrt von Ceſena,
Oneglia, Montagnana und Rimini Kundgebungen
gegen den Krieg. Jn Montagnana durchſchnitten die
Demonſtranten die Telegraphendrähte, durchzogen mit
Fahnen und Rufen „Nieder mit dem Krieg“ die
Stadt. Polizei und Kavallerie zerſtreute ſte. Jn Oneglia

die Verbündeten brauchten die dortigen Schiffe und Soldaten.

um Untergang der „Luſitania“.
Eine Schweizer Stimme zur Kataſtrophe.

W. T. B. Baſel, 10. Mai. Der „Angeiger“ bringt einen
Leitartikel über die Luſitanig-Kataſtrophe, in dem die
Maßregeln und Gegenmaßregeln aufgezählt werden, welche all
mählich die ſcharfe Form der Kriegführung zur See zeitigten,
und die Vorgänge bei der Abfahrt des Dampfers, öffentliche
Warnung, dringende Warnungstelegramme uſw. beſprochen
werden. Zuſammenfaſſend heißt es: Man wird alſo zugebese
müſſen, daß deutſcherſeits ſo ausdrücklich gewarnt war, daß bei
entſprechenden Vorkehrungen es der britiſchen Kriegsflotte hätte



möglich fein müſſen, die Torpedierung zu verhindern. Die er
laſſenen Warnungen waren tatſächlich ſo weitgehend, daß die
deutſche Marine dadurch den Erfolg der zen Aktion in Fraſtellte. Ferner iſt darauf hinzuweiſen, gerade die Euer
linie beſonders die Sicherheit ihrer Schiffe betonte mit der Be
gründung, daß alle ffe armiert ſeien, was in direktem
Widerſpruch zu dem im Falle der „Luſitania“ erlaſſenen Dementi
ſteht. Würde man aber ſelbſt die Nichtbewaffnung als richtig
annehmen, ſo bleibt immer noch ihre Eigenſchaft als Hilfskreuzer
der engliſchen Kriegsflotte, wofür die Eigentümer des Schiffes
alljährlich eine große Subvention von der engliſchen Regierung
einſtecken. Dieſe Eigenſchaft macht das Schiff zum Kriegsſchiff.
Es iſt durchaus irrelebant, ob es im Moment der Verſenkung
Geſchütze trug oder nicht. Dieſe Eigenſchaft, auch wenn das
Schiff nur gegebenenfalls als Hilfskreuzer verwendet werden
ſollte, vechtfertigt das Vorgehen der deutſchen Tauchboote ohne
weiteres. Alle Vorwürfe über die Vernichtung ſo vieler Menſchen
leben müſſen billigerweiſe gegen die Geſellſchaft gerichtet werden,
welche zugab, daß das Schiff trotz ſeiner Eigenſchaft als Hilfs
kreuzer Paſſagiere beförderte. Die Schuld trägt jener Geſchäfts
geiſt, der den Profit über das Verantwortlichkeitsgefühl ſtellt.
Aber auch die Paſſagiere, welche ſich ſolchem Schiffe anvertrauen,
ſind nicht ganz ſchuldlos. Jhr Verhalten iſt ungefähr das von
Leuten, welche ſich als Sommerfriſche ausgerechnet eine Feſtung
im Aktionsgebiet kämpfender Heere ausſuchen.

Auch eine Zuſchrift an die „Nachrichten“ fragt im Sinne
dieſes Schlußſatzes, warum denn im Seekriege nicht recht ſein
ſolle, was im Landkriege billig iſt.

Amerikaniſche Drohungen.

Kopenhagen, 10. Mai. Die Möglichkeit eines
Krieges zwiſchen Deutſchland und den Ver
einigten Staaten von Nordamerika erörtert
„Politiken“ an leitender Stelle und ſchreibt u. a.:

Für Präſident Wilſon und ſeinen Staatsſekretär
Bryan meldet ſich ſofort die Frage: Kann es mit den
Intereſſen der Vereinigten Staaten als vereinbar angeſehen
werden. Krieg mit Deutſchland zu beginnen?
Wird Amerika in einem ſolchen Kriege etwas ausrichten
können? Deutſchland fürchtet offenbar die
Vereinigten Staaten als Feind nicht. Die
Ueberführung von amerikaniſchen Truppen nach dem
Kriegsſchauplatz in Nordfrankreich würde wenig Bedeutung
haben. Für die amerikaniſche Flotte haben England und
Frankreich keine Verwendung. Falls die Vereinigten
Staaten die Richtigkeit dieſes Geſichtspunktes anerkennen,
würde für die Union unzweifelhaft die Verſuchung zur An
nahme einer kriegeriſchen Haltung verringert. Außer-
dem wird auf die amerikaniſchen Kriegsſtimmungen auch
dämpfend einwirken, daß die Union unter ihren Bürgern
eine große Anzahl von deutſchen Bürgern
zählt. Ein deutſch- amerikaniſcher Krieg könnte leicht ver
hängnisvolle Reibungen unter den Völkern der Union her
vorbringen.“

„Ohne Blutvergießen!“
o. B. Berlin, 11. Mai. Die Hoffnung, daß die Ver

efnigten Staaten die Löſung des „Luſitania“-Problems in
Uebereinſtimmung mit der Ehre und Würde Amerikas
ohne Blutvergießen finden werden, wird im „New-
York Herald“ zuverſichtlich ausgeſprochen.

Die amerikaniſche Entrüſtung wegen der Torpedierung
der „Luſitania“.

Paris, 11 Mai. Wie der „Petit Pariſien“ erfährt, iſt
die Erbitterung in Waſhington wegen der Vernichtung
der „Lufitania“ ungeheuer. Die deutſche Botſchaft iſt
durch Polizei geſchützt. (T.-U.)

Paris, 11. Mai. Dem „Herald“ wird aus Waſhington
gemeldet: Zu Beginn des vorgeſtrigen Pferderennens pro-
teſtierte die Menge gegen den Verkauf der deutſchen Kaiſer
blume durch junge Mädchen. Mehrere Staatsmänner
traten die Blume mit den Füßen und zwangen die Ver
käuferinnen, ſich zurückzuziehen. (T.-U.

Toronto, 11. Mai. Die in Kanada wohnhaften ameri-
kaniſchen Bürger haben am 9. Mai hier ein Rieſenmeeting
abgehalten, und gegen das durch eine angeblich ziviliſierte
Nation begangene abſcheulichſte Verbrechen proteſtiert.
Mehrere Redner erklärten, von den Vereinigten Staaten
müßten Taten, nicht Reden, verlangt werden. Das Meeting
gab offen ſeinen Sympathien für die Alliierten Ausdruck
und wünſchte ihren Waffen Erfolg. Das Meeting empfahl
dem Präſidenten Wilſon, Maßnahmen zu treffen, um den
Alliierten zu helfen und dieſem ſchrecklichen Krieg ein Ende
zu bereiten. Die Kopien der gefaßten Reſolution wurden
an Wilſon und Bryan geſandt. (T.U.)

Disziplinmangel auf der „Luſitania“.
W. T. B. London, 11. Mai. Die „Times“ berichtet:

Ein amerikaniſcher Paſſagier der „Luſitania“ namens Jſaak
Lehmann forderte einen Matroſen, als das Schiff von dem
erſten Torpedoſchuß getroffen war, auf, ein Boot herab-
zulaſſen. Der Mann antwortete, der Kapitän habe nicht
befohlen, dies zu tun. Lehmann zwang den Mann mit dem
Revolver, ein Boot herabzulaſſen, das glücklich abfuhr.

Weiter berichtet die „Times“: Nach Ausſagen von
Augenzeugen fuhr die „Luſitania“ langſam. Beim Herab-
laſſen der Boote herrſchte Mangel an Organiſation
und Disziplin. Mehrere Boote hingen noch in den
Davits, als das Schiff unterging.

W. T. B. London, 11. Mai. Zur Torpedierung der
„Luſitania“ ſchreibt die „Morning Poſt“: Es war klar,
daß die Drohung gegen die „Luſitania“ kein Bluff ſein
konnte, denn eine Drohung ohne zu handeln wäre lächer-
lich geweſen. Es gab Mittel genug, um das Un
glück zu verhüten. Der Fall erfordert ſofortige ge-
naueſte Unterſuchung.

Der Walliſer Grubenbeſitzer Thomas, einer der Paſſa-
giere der „Luſitania“, äußerte u. a., von Organiſa-
tion ſei auf der „Luſitania keine Rede ge-

Es habe vielmehr die größte Panik geherrſcht. Die
Bemannung habe für ſich geſorgt, aber nicht für die Paſſa-

Die Unterſuchung über den Untergang verfügt.
W. T. B. London, 11. Mai. Das Handelsamt hat eine

des Unterganges der „Luſitania“ verfügt. Die
wird von Lord Merſey geführt werden.

Eine Fahrt
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Ein engliſcher Offizier gibt in der „Times“ eine eindrucks
volle Schilderung einer gefahrvollen Fahrt im Kraftwagen 7
Ypern, die er mit drei Kameraden unternahm. Von der Stad
aus, in der ſie lagen, fuhren ſie erſt die Hauptverkehrsſtraße
entlang, auf der ſie Verſorgungs- und Munitionskolonnen, Rote-
Kreuz-Automobilen und allen Arten von Transporten begegneten.
Sie kamen durch mehrere kleine Dörfer, die mit Soldaten ange
füllt waren. Jn der Ferne hörten ſie den Donner der ſchweren
Geſchütze. Als ſie noch eine Strecke weitergefahren, waren ſie
die einzigen r auf der verwüſteten Straße. Sie wunder
ten ſich wohl über dieſe völlige Ruhe, waren aber nicht vor dem
Wege gewarnt worden.

„Weiter vorn“, ſo erzählt der v weiter, „konnten
wir wenigſtens ſechs Flieger ſehen, die ſich wundervoll klar vom
Himmel abhoben. Von überall war das „Bum“ der Abwehr-
kanonen zu hören, und hoch oben eine weiße Rauchwolke und dann
das eigentümliche Aechzen der platzenden Schrapnells. Wenigſtens
50 Granaten wurden auf das eine Flugzeug abgefeuert, das ſich
in raſender Geſchwindigkeit fortbewegte. Die ganze Luft zuckte
von berſtenden Schrapnells und es ſchien, als ob niemand da
oben am Leben bleiben könnte. Wir hörten die Granaten, die
über dem verwüſteten Ypern platzten, und ſahen bisweilen den
Blitz, wenn ſie zerſprangen. Auf eine Eiſenbahnlinie war eine
deutſche Granate gefallen, eine der Schienen hatte ſich geworfen
und hoch in die Luft aufgerichtet. Ueberall trugen die Felder
Zeichen des Krieges, ſie waren von ungeheuren Löchern zerriſſen.
Wir mußten ſehr vorſichtig fahren, da die Straße ſtellenweiſe in
Stücke geſprengt war. An einem Felde kamen wir vorbei, auf
dem kaum ein Quadratfuß Gras ſtehen geblieben iſt. Die Löcher
ſind ungeheuer und zum Teil mit Waſſer gefüllt. Plötzlich zuckte
eine blendende Flamme auf, eine betäubender Knall, und unſer
Wagen ſchwankte. Jeder hatte einen z a den Rücken erhalten
und kauerte nieder, als eine furchtbare Ladung Erde, Holz und
Steine über uns und um uns her flog. Wir waren in großer
Beſtürzung. De Granate war nur etwa 20 Meter von uns ent-
fernt heruntergekommen und explodiert.
Wir fuhren weiter, jede Minute eine zweite Granate erwartend,
da wir wußten, daß wir von den deutſchen Beobachtungspoſken
bemerkt worden waren, und daß ſie auf uns zielten, während

nach dem zerſtörken

Jch war halb taub.
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wir die zerſtörte Eiſenbahnſtrecke photographierten. Wir r
weiter, ohne zu wiſſen, wann und wo ein anderes Geſchoß zu
erwarten war. Die Richtung der nächſten Granate war vorzüglich,
und nur ein Zwiſchenraum von kaum 20 Meter rettete uns.
Wir fuhren durch ein zerſtörtes Dorf, die Häuſer waren alle
Ruinen. Vor uns konnten wir die Trümmer der Kathedrale
und einen kleinen Turm der wundervollen Tuchhalle von Ypern
ſehen. Der große Platz, die Eiſenbahnſtation, die Kathredale,
die Tuchhalle, iſt alles nur noch ein Trümmerhaufen. Steine von
ungeheurer Größe liegen durcheinander, ſchöne Säulen, die zu
ſehr zerſchmettert .ſind, um wiederhergeſtellt zu werden. Nur die
Mauern blieben ſtehen, die Dächer ſind weggeriſſen. Jm Jnnern
iſt alles zerſtört. Die Kathedrale links von der Tuchhalle iſt
vernichtet. Gähnende Löcher ſind hier und da zu ſehen. An ande-
ren Stellen ſind die runden Merkmale von Granaten zu ſehen,
die getroffen hatten, aber nicht durchſchlugen. Alle Türen und
Oeffnungen ſind verrammelt. Die wunderbaren Glasfenſter ſind
in Atome zerſprengt. Außerhalb der Ruinen iſt eine Statue,
die erſtaunlicherweiſe unberührt blieb, obgleich ſich Steine zu
allen Seiten häuften. Tauſende von Granaten ſind dort gefallen.
Die Häuſer auf beiden Seiten ſind Haufen von Trümmern und
verbogenem Eiſen. Erſt als wir zurückkamen, hörten wir, wie
lebensgefährlich der Weg war, den wir gemacht hatten, daß ihn
ſonſt niemand betrat, und daß es Wahnſinn war, in einem
Wagen dort zu fahren. Trotzdem waren wir heil entkommen,
und einen anderen Weg wählend, kehrten wir nach Hauſe zurück,
wo wir am Abend wieder ſein ſollten. Wir kamen an einer
Frau vorüber, die ihre Habſeligkeiten heraustrug und ſie auf
einen Wagen lud. Eine Granate war in das erſte Stockwerk ein
geſchlagen und hatte es in Stücke zerriſſen. Betten hingen n
den Kanten, das Dach war zur Hälfte herabgeglitten, und die
Vorderſeite war zerſprengt, und Ziegel und Holz bedeckten den
Platz. Plötzlich ſahen wir alle Menſchen in einen Schuppen
ſtürzen, und in einer Entfernung von etwa 100 Meter explodierte
eine Granate mit heulendem Geräuſch, und Kugeln ſchlugen in
die Dächer und fauſten über die Straßen. Als wir weiterfuhren,
konnten wir um die Stadt herum die Feſſelballons in großer
Höhe ſehen, die die Schützengräben feſtſtellten. Wir machten
einen großen Umweg und kamen heil zurück.“

vom weſtlichen Kriegsſchauplatz
Die Verhältniſſe in Dünkirchen.

Paris, 10. Mai. Ein Sonderberichterſtatter des
„Matin“ erzählt von einem Beſuch in Dünkirchen: Die Be
wohner befolgen die von dem Gouverneur der Stadt ange
ordneten Vorſichtsmaßregeln. Von Zeit zu Zeit wird eine
Taube über der Stadt ſignaliſiert. Sobald ſie die Späher
erblicken, ertönt plötzlich die Stimme der Schiffsſirenen, die
den Einwohnern das Signal gibt, ſich in die Keller zu
flüchten. Alle Fuhrwerke müſſen anhalten. Frauen und
Kinder ſuchen die ſchützenden Häuſer zu gewinnen. Die
Soldaten, die vor den wichtigſten Bauwerken Poſten ſtehen,
drücken ſich an die Mauern der Häuſer, um ſo gut als
möglich Schutz zu ſuchen. Ertönt der letzte Ruf der Sirenen,
dann nimmt das Leben in der Stadt wieder ſeinen alten
Gang und die Taube iſt verſchwunden. (T.-U.)

Es dämmert!
o. B. Berlin, 11. Mai. Nach der „Voſſ. Ztg.“ erfährt

die Kopenhagener „Nationaltidende“ aus London, daß man
dort die Lage in Flandern mit einiger Beängſtigung ver-
folge. „Daily Chronicle“ ſchreibe, die Stellung in
Ypern ſei vielleicht für die Verbündeten unhaltbar.

Völliger Stillſtand des Wirtſchaftslebens in BVordeaux.
W. T. B. Paris, 11. Mai. Der Sonderberichterſtatter

des „Petit Pariſien“ meldet aus Bordeaux, daß das kom
merzielle und induſtrielle Leben in Bordeaux und der
Gironde völlig ſtillſtehe. Der Hauptgrund der ſchlechten
Lage ſei der Arbeitermangel und die Brachlegung der
größten Gebiete des Weinhandels. Durch den Krieg habe
der Weinhandel ſeine beſten Kunden, Deutſchland und
Belgien, verloren. Eine andere Gefahr für den Wein-
handel ſei das Vorgehen der engliſchen Regierung gegen
den Alkoholismus. Durch die Ausfuhrverbote ſei auch der
Schiffsverkehr im Hafen von Bordeaux ſtark zurück-
gegangen.

Aufdeckung umfangreicher Nahrungsmittelfälſchungen
in Paris.

W. T. B. Paris, 10. Mai. Der „Temps“ berichtet, daß
die Polizei umfangreichen Nahrungsmittelfälſchungen auf
die Spur gekommen iſt. Gegen etwa 20 Fabrikanten von
Nahrungsmitteln in konzentrierter Form wurde von der
Staatsanwaltſchaft eine Unterſuchung eingeleitet.

Vom öſtlichen Kriegsſchauplatz.
Rußlands militäriſche Lage.

Zürich, 10. Mai. Der „Tagesanzeiger“ ſchreibt über
den deutſchen Vormarſch gegen Riga: „Ange-
ſichts der unleungbaren deutſchen und öſter
reichiſchen Erfolge wirkte die von amtlicher
ruſſiſcher Seite gegebene Darſtellung der Lage einfach
lächerlich. Derartige törichte Schilderun-gen paſſen nicht einmal für die Kinder-
l ſtube.“

Kopenhagen, 10. Mai. „Tidendes“ meldet aus Peters-
burg: Hier liegen verläßliche Nachrichten vor, daß wichtige,
in Lemberg domizilierte ruſſiſche Verwaltungs-
behörden nach Brody und Lubno verlegt wor-
den ſind.

Kopenhagen, 10. Mai. Der Petersburger „Jn
valid“, das Blatt des ruſſiſchen Kriegsminiſters, meldet:
„Die ruſſiſche Heeresleitung hat infolge numeriſcher
Uebermacht des Gegners ihre Umgruppie-
rung nicht aufrechterhalten können. Sie iſt
in einer notwendig gewordenen Neuforma-
tion begriffen, die eine teilweiſe Rücklegung
ihrer Fronten mit ſich bringen kann, um im gegebenen
Falle zur Fortſetzung der Offenſive überzugehen.“

Ruſſiſche Ableugnungen.
W. T. B. Berlin, 10. Mai. Die „Nordd. Allg. Ztg. ſchreibt:

Es iſt ſchon verſchiedentlich in der Preſſe darauf hingewieſen
worden, in welcher naiven Weiſe die Vertreter der uns feindlichen
Mächte zum Teil im Widerſpruch mit den Meldungen ihrer eigenen
Generalſtäbe dem neutralen Ausland gegenüber verſuchen, unſere
militäriſchen Erfolge dadurch aus der Welt zu ſ. daß ſie
ſie einfach ableugnen. Wie weit ſie in dem was ſie hierbei
dem neutralen Publikum zumuten, das doch auch Zeitungen lieſt
und unſeren Fortſchritten auf den Karten folgen kann, beweiſt
der Wortlaut einer amtlichen ruſſiſchen Erklärung, die im Laufe
der vorigen Woche von den ruſſiſchen Vertretungen im neutralen
Auslande verbreitet worden iſt. Dieſe merkwürdige Kundgebung
lautet: Die Kaiſerlich ruſſiſche Geſandtſ iſt ermächtigt, alle
aus Berlin und Wien ſtammenden Nachrichten über einen angeb
lichen großen deutſchöſterreichiſchen Sieg in Weſtgalizien kate

iſch zu dementieren. Die Kämpfe, die in dieſer Gegend ſtatt
anden, laſſen auch noch nicht einmal von einem Teilerfolge der

deutſchöſterreichiſchen Heere reden.
Jn Waſhington iſt dieſe Nachricht von der ruſſiſchen Botſchaft

ſogar als Text eines vom ruſſiſchen Miniſter des Auswärtigen
ſelbſt unterzeichneten Telegramms veröffentlicht worden. Ob
Herrn Sſaſanow mit dieſer Blofßſtellung ſeiner mangelnden mili
täriſchen Jnformation durch ſeine diplomatiſchen rtreter im
Auslande ein großer Dienſt erwieſen wird, können wir dahin
geſtellt ſein laſſen.

Oeſterreichs Krieg.
Die Niederlage des ruſſiſchen Beskidenkorps.

c. B. K. u. K. Kriegspreſſequartier, 10. Mai. Von den
ruſſiſchen Beskidentruppen dürfen heute ſechs
Diviſionen als ganz oderin der Hauptſache
verloren betrachtet werden. Ungarn iſt nunmehr bis
auf einzelne Vorſtoßpunkte weſtlich und öſtlich des Ugſoker
Paſſes wieder gänzlich frei vom Feind. Nach dem
Duklapaß iſt auch der Lupkower Paß, gegen den das
deutſche Beskidenkorps unter General von
der Marwitz vorſtieß, für die Ruſſen unhaltbar ge
worden. Damit verlieren ſie auch die einzige ihrer abge-
ſchnittenen Beskidenarmee noch zugängliche Bahnſtrecke nach
Sanok, die für ihren Abtransport von größter Wichtigkeit
iſt. Die ruſſiſchen Stellungen bei Uzſal ſind bereits eben-
falls ins Wanken gekommen. Der Kampf greift hier au
die Armeegruppe Szurmay über, die den Weſtflügel vor
General v. Linſingens Südarmee bildet. Dieſe ſelbſt be
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Zwinin und Oſtry im Orawatal. Das allgemeine Vor
rücken maſſiert die Front Verbündeten, die dadurch ſehr
an Stoßkraft gewinnen. Zur Siegesbeute gehören einige
ſiebzig Geſchütze, die Zahl der Gefangenen nähert ſich dem

igſten Tauſend.t n allgemeinen Sturmangriff tat ſich ein bayeri-

ſches Jnfanterie- Regiment durch die Er
ſtürmung der Höhe Zemsczyko hervor. Nachts
hatten ſich Pioniere an die Drahtverhaue herangeſchlichen,
die am Fuße des Berges den feindlichen Schützengräben
porgelagert waren. Morgens ſetzte unſere Artillerie ein,
die Granate auf Granate gegen die ſtarke Höhenſtellung
ſchleuderte. Die Bayern warteten währenddem ungeduldig
auf das Kommando zum Sturm. Sobald das Kanonen
gebrüll verſtummte und plötzlich einer doppelt tiefen und
unheimlichen Stille wich, waren die Bayern nicht mehr zu
halten. Sie brachen ſprungweiſe mit einem brauſenden
Hurra los, das die Stille ſiegesgewiß zerriß. Die ruſſiſche
Artillerie hatte längſt die ſchwachen Abwehrverſuche einge-
ſtellt, aber ihre Flinten und Maſchinengewehre knatterten
deſto wütender. Die Bayern ſcherte das nicht. Sie ſtürmten
bergauf, Graben nach Graben, Verhau nach Verhan, drehten
die Gewehre um, ſchlugen mit den Kolben drein, zogen die
griffeſten Meſſer aus dem Stiefelſchaft und wurden raufend
der Ruſſen Herr, die ſich mit erhobenen Händen ergaben,
ſoweit fie nicht tot oder verwundet am Boden lagen.

Ein ſchweizer Militär über die Durchbruchsſchlacht
in Weſtgalizien.

W. T. B. Baſel, 10. Mai. Der Militärkritiker der
„Nachrichten“ findet den Durchbruch durch die ruſſiſche
Front ganz hervorragend angelegt. Er war in
mehr als einer Beziehung eine Ueberraſchung. Man hatte
ſich allmählich zu der Anſicht bequemt, daß rein frontal
größere Erfolge überhaupt nicht mehr erzielbar wären.
Der Glaube wurde dadurch gefördert, daß im Oſten bisher
alle großen Schläge durch Umfaſſung zur Entſcheidung ge
führt wurden, und nun wird plötzlich auf einer Front,
welche die von Gravelotte um mehr als das Doppelte über-
trifft, ein großartiger, einheitlicher Frontalangriff mitten
in die feindliche Stellung hinein mit glänzendſtem Erfolge
durchgeführt. Das iſt nicht nur geſchichtlich, ſondern auch
rein militäriſch ein großes Ereignis. Jn einer ausführ-
Kchen Schilderung des Schlachtverlaufes erwähnt der
Kritiker, daß die mehrfach feſtgeſtellte gegenſeitige ſelbſtloſe
Aushilfe der beiden Verbündeten einzig in der Kriegs-
geſchichte daſtehe und ſich auch diesmal glänzend bewährte.
Nicht recht begreiflich findet der Kritiker, daß die groß an
gelegten ungeheuren Vorbereitungen ſo ganz unbemerkt von
der ruſſiſchen Aufklärung durchzuführen waren.

General Cherfils über die Beskidenſchlacht.
Paris, 10. Mai. Jn ſeiner geſtrigen Ausführung über

die Beskidenſchlacht ſchreibt der militäriſche Berichterſtatter
des „Echo de Paris“, General Cherfils: Die Angriffe der
Truppen v. Mackenſen vor Tarnow auf die Nida und die
Dungjec- Front haben eine große Tragweite und bezwecken,
die Ruſſen auf dieſer Front bis zum San und Przemysl
zum Rückzug zu zwingen, ſowie den ruſſiſchen Kolonnen
weſtlich des Lupkower Paſſes und in den ungariſchen Grenz-
ländern den Rückzug abzuſchneiden und dem ruſſiſchen Ein
fall auf ungariſches Gebiet ein Ende zu machen. Ferner
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würde dieſe Verbindungsſtraße, welche durch die Eroberung
von Przemysl in ruſſiſche Hände kam, aufs neue geſperrt
werden, Krakau würde gerettet, Schleſien geſchützt und die
ruſſiſche Front in zwei Stücke geriſſen ſein. Aber es iſt
unnötig, die Ruſſen über die Bedeutung der Dungjec-Front
aufzuklären. Sie wiſſen, daß dieſe unverletzt bleiben muß.
Jhre Reſerven ſind zahlreich, ihre Verteidigungsfront Gor-
lice--Tarnow iſt ſtark befeſtigt. Es iſt abſolut ſicher, daß
die Offenſive v. Mackenſens ſich an obigem Hindernis
brechen wird. Die letzten Ereigniſſe haben das Gegenteil
bewieſen und die Beſtätigung General Cherfils über die
Folgen heben den Erfolg des deutſchen und öſterreichiſchen
Erfolges hervor. (T.-U.)

Die Leiſtung eines deutſchen Fliegerhauptmanns.
o. B. Ein deutſcher Fliegerhauptmann der

Südarmee, der ſchon in Ftankreich durch achk Gewehrkugeln
in Arm und Bruſt verwundet wurde, mußte bei einem Flug
über die feindlichen Stellungen nördlich des Lyſapaſſes zu
einer Notlandung ſchreiten. Er kam hinter der ruſſi
ſchen Front zu Boden, fand aber die Zeit, das Flugzeug in
Brand zu ſetzen, ehe die Ruſſen herangekommen waren. Er
ſelbſt verbarg ſich im Gebüſch und wanderte dann zwei
Tage und zwei Nächte mitten durch die feind
liche Armee, immer in Gefahr, entdeckt zu werden, auf
entlegenen Bergpfaden und durch immer noch tief verſchneite
Bergwälder der Grenze zu. So gelangte er glücklich durch
die ruſſiſche Schwarmlinie zu den öſterreichiſchungariſchen
Vorpoſten. Von dort aus erſtattete er ſeine Meldung an
die Südarmee. Dann erſt ſtellte er feſt, daß er ſich auf dem
gefahrvollen Marſche beide Füße erfroren hatte.

Die Rämpfe in den Kolonien,
Rücktritt des Generals d'Amade von ſeinem Poſten

in Marokko.
W. T. B. Paris, 10. Mai. „Petit Pariſien“ meldet:

General d'Amade, der Befehlshaber des franzöſiſchen
Expeditionskorps, wird demnächſt nach Frankreich
zurückkehren. Die Regierung wird ihm eine Miſſion
übertragen. Nachfolger d'Amades wird General Goutraud,
der ſich bei den Operationen in Marokko einen großen
Namen machte.

Kriegstagung des Evangeliſchen Bundes
in der Provinz Sachſen.

Am Montag früh 9 Uhr tagte die Abgeordneten-
verſammlung. Nach Gebet, geſprochen von einem der Mit
begründer des Geſamtbundes, Prof. D. Witte- Halle, begrüßte
der Vorſitzende in Freude und Dank die Bundesvertreter und
mahnte in begeiſterndem Wort zur Pflege der hohen Bundes
aufgaben, wodurch dem geliebten Vaterlande wertvoller und un
entbehrlicher Dienſt geleiſtet würde. Einen Ueberblick über den
Stand der Bundes ſache in der Provinz bot der Schrift-
führer P. Jahr- Halle. Er betonte vor allem, daß der Evan
geliſche Bund nicht, wie von manchen Seiten befürchtet wurde,
durch den Krieg einen Rückgang erlitten hat. Ja, rührige Zweig-
veveine haben auch im vorigen Jahre einen Zuwachs von Mit-
gliedern zu verzeichnen. Der Burgfrieden iſt von dem Evan
geliſchen Bunde ehrlich gehalten worden, das Verhältnis der
beiden Konfeſſionen war ſeit Ausbruch des Krieges ein freund-
liches. Die Tätigkeit des Bundes war im weſentlichen darauf

vertiefen und dazu mitzuhelfen, daß der innere Segen dieſer
großen Zeit unſerem Volke nicht verloren gehe. Zahlreiche vater-
ländiſche Volksabende wurden von den Zweigvereinen mit gutem
Erfolg gehalten. Für die Schweſternſchaft des Evangeliſchen
Bundes, die auf beiden Kriegsſchauplätzen in großem Segen tätig
iſt, ſtiftete der Hauptverein 3000 Mk. Die Verſorgung unſerer
öſterreichiſchen Pflegegemeinden hatte mit Schwierigkeiten zu
kämpfen, doch iſt es möglich geworden, ihnen auch während des
Krieges die zugeſagte Unterſtützung zu gewähren. „Durchhalten“,

ſchloß der Jahresbericht, „iſt auch für den Evangeliſchen Bund
ie Loſung während der Kriegszeit. Auch in der neuen herrlichen

Zukunft unſeres deutſchen Vaterlandes, die wir von dieſem
Kriege erhoffen, wird er ſeine Aufgaben finden, in deren Er-
üllung er mitarbeiten kann zum Heil unſeres deutſchen Volkes.“

auf erörterte der Schatzmeiſter des Hauptvereins, Rechnungs-
rat Stade, die ruckt vorliegende Jahresabrechnung
für 1914. Der Abſchluß kann, ſoweit es ſich um die Kaſſen
verhältniſſe des Hauptvereins ſelbſt handelt, als befriedi-

bezeichnet werden, weniger trifft das zu für die Kaſſe des
ilfsausſchuſſes zur Förderung des evangeliſchen Liebes

werkes in Oeſterreich. nun die Ergebniſſe hier gegen früher
manches zu wünſchen übrig laſſen, ſo kommt das vor allem daher,
daß viele Zweigvereine, die im Vorjahre noch je 25--400 Mk. ab-
lieferten, im alten Jahre völlig verſagt haben. Jn der Haupt
verwaltung betrugen die Einnahmen 38 777,86 Mk., die Aus-
gaben 32 076,46 Mk., Beſtand 6701,40 Mk. Davon ſind zurück
zuſtellen für die Reformations-Jubelſpende 1917 1940,20 Mk.
und für das Eichsfeld 977,33 Mk. Der Hilfsausſchuß hat
eingenommen 20 715,65 Mk., ausgegeben 19 477,15 Mk., Beſtand
1238,50 Mk. Nur infolge der übernommenen Beſtände aus dem
Vorjahre und durch Mehreinnahme aus den Kirchenkollekten hat
der Hilfsausſchuß ſeine Verpflichtungen für 1914 noch voll er-
üllen können. Doppelte Arbeit und Opferfreudigkeit erfordert

das laufende Jahr von allen Bundesgliedern für unſere
Glaubensgenoſſen.

Jm Mittelpunkt der Verhandlungen ſtanden die Aus-
führungen des Direktors Liz. Gverling über „Die Kriegs-
agaufgaben unſeres Bundes. Unter Betonung der auf-
bauenden Aufgaben des Bundes, die allein ſeinen Beſtand für
die Gegenwart und ſeine Hoffnungen für die Zukunft ſichern,
entrollte der Vortragende ein lichtvolles Bild der ſegensreichen
Arbeit des Bundes mitten im, Kriege. Den Burgfrieden
hat er treulich gehalten, der ja für den Bund kein neuer Gedanke
iſt. Herrlich iſt der erfriſchende vaterländiſche Geiſt und Ton, der
heute ohne die ſonſtigen Einſchränkungen alle Herzen, die evan
geliſchen wie die katholiſchen, durchzieht. Gegenüber einigen
unliebſamen Störungen des Burgfriedens waren wir auf der
Wacht und werden weiter auf der Wacht ſtehen. Jn der auf-
bauenden Tätigkeit werden nacheinander geſchildert:
1. Die Preſſetätigkeit durch Bundesblätter, Korreſpondenzen und
beſondere Kriegsſchriften; von letzteren waren bis 1. April rund
3 Millionen verbreitet, dazu 50 000 Künſtlerpoſtkarten; 332 Feld-
geiſtliche werden vegelmäßig koſtenlos beſchickt. 2. Verſamm-
lungstätigkeit durch vaterländiſche Volksabende, Bismarck-
feiern, Oſtpreußen- Abende und Hohenzollernfeiern. 3. Prak-
tiſche Liebestätigkeit in Oeſterreich und Oſtpreußen
ſowie durch die Leiſtungen unſerer Schweſternſchaft, die jetzt auf
36 Arbeitsfeldern ſtehen. Mit dem Hinweis und Wunſch, daß
unſere große Bundesaufgabe von jeher, durch gemeinſame Arbeit
die Zuſammenfaſſung der Kräfte des deutſchen Proteſtantismus
insbeſondere für Auswirkung im öffentlichen Leben herbeizu-
führen, in gegenwärtiger heiliger Zeit immer mehr an Bedeutung

winnt, ſchloß Everling ſeine packenden, von lebhaftem Beifall
r Verſammlung begrüßten Darbietungen. Jn der lebhaften

Beſprechung boten mannigfache Erlebniſſe aus der Einzelarbeit
in den verſchiedenen Teilen der Provinz wertvolle Ergänzungen
und Aufſchlüſſe. Mit Segenswünſchen für Vaterland und Bund
ſchloß der Vorſitzende gegen 1 Uhr die Kriegstagung, die in den
Herzen der Teilnehmer neue Liebe und Begeiſterung zur großen
Sache des Bundes entfacht hatte.

gerichtet, die vaterländiſche Geſinnung im evangeliſchen Geiſte zu

Verarbeitung
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8.10 Ubr.
Letzte Woche das von blikum und

vorzüglich ar an Vreß eſſe als gans
Walhalla Theater.

Varieté- Programm. 8870
Bund zur Erhaltung u. Hohrung der deutschen Volkskraft.

Sonnabend, den 15. Mal, abends S Vhr, in der
Aula der Vniversitaät““

Konzert
unter dem Protektorate des Herrn
Prof. Dr. Abderhalden,

u Loig r Se rrr änhgü
Thyra Hagen-Leisner (Sopran) Ralph MeyerOtto Schwendler (Cello) Otto Voleann) wie

J. S. Bach: Konzert f. 2 Klav. in C-moll. J. Brahms:
Lieder: Vor d. Fenster; Auf d. See Wenn du nur zu-weilen lächelst; Gang zum Liebchen. Beethoven: Sonate
t. Gello u. Klav. G-moli op. 5 Nr. 2. Brahms: Volkslieder:
Schwesterlein; Braun's Maidelein; Wach auf, mein'
Herzensschöne; Wiesg enlied. Brahms: Variationen für

2 Klav. und ein Thema von Haydn. (2315
Konzertflügel: Blüthner und Steinway Sons““.

Vertreter: B. Döll.
Karten zu Mk. 3.00, 2.00, 1.00 bei Heinrich Hothan.

Grosse Ulrichstrasse 38.

Allemelner Halleſcher BegamtenSterbekaſſen-Verein.
e Aufnahmeſcheine Nr. 29, 334, 346 und 1150 ſind ver-loren nen und werden hiermit für ungiltig erklärt. Den

Berd rn „werden neue Scheine ausgefertigtS., den 7. Mai 1915. gefertiat werden.
1873* Der Vorſtand.Tribius. Stammer. Häller.

Für Militär
empfehlen

Unterhemden Schlafsäcke
Unter jacken Wäschesäcke
Unterhosen Militärbinden
Strickwesten fußlappen a972
Lederwesten Hosenträger
Seidene Westen Taschentücher
Offizier-Stiefel Nähzeuge

Socken Brustheutel
Leibbinden Esshestecke
flandschuhe Armee- Messer
Regenschutzhüllen Feldflaschen
Schlafdecken Ohnelaus vew.

H. Schnes Nachf.,
inh.: A. u. F. Ebermann,

Halle a. d. S., Große Steinstraße 84.

Die Gothaer
Lebensversicherungsbank

a. G.,älteste und größte Anstalt inrer Art in Europa hat
bahnbrechend bereits im Jahre 1888 die Kostenfreie
Nriegsversicherung Jür alle ihre Mitglieder, die der
allgemeinen Wehrpflicht unterliegen, eingeführt. Sie
übernimmt auch heute noch

Lebensversicherungen mit vollem
Einschluß der Kriegsgefahr

unter sehr günstigen Bedingungen.
Bezirksclirektion Halle a. F., Bernburgerstr. J.

[5185

Tel. 763. 0. Schindcller.

Solhach Dürrenberg a. d. Saale

a Bahnstrecke: Leipzig Corbetha..
Solbäder und andere medizinische Bäder. Inhalatorien für Einzel-
und Gesellschafts-Inhalationen. Gradierwerk v. 1821 m Länge
a Besucherzahl 1913 5432 ohne Passanten. mr

Stollwerck „Gold“
Schokolade Kakao-Pulver

Tafeln Täfelchen Plättchen

Wie ſelten zuvor, wurde der grohe Näbr- und Kräftigungs-
wert von Kakao und Schokolade von unſeren Truppen im

Deutſches Erzeugnis!

125 250 500 Gr. Pakete

Jelde anerkannt vosr

Taschenbügel
hübsche neue Muster,

grosse Auswahl.

C. F. Ritter,
Leipzigerstrasse 90.

ütsl. des Rab.-Spar-Ver.

Tennis- Schläger J

erstkl. deutsche Fabrikate

Tennis Bälle
Continental Harburg- Wien

empfiehlt (1806a

Sporthaus Bacher,
Halle, Leipzigerstr. 102.W

Wäsche
mit

Henkels
BleichSoda.

——-Jrumphotühe
mit hübschen Bezügen

von 3.60 MK. an.
C. V. Ritter

Leipzigerstrasse 90.
Qitsl. des Rab.-Spar-Ver.

G fernt Gartenſtüple,
Gartenktiſche, 300 Reſtau-rationsſtühle, Tiſche m. Eichen-
platte, Eisſchränke, Eis-konſervator, verkauft

Friedrich Peileke,

fallescher Fahren

Kulisch, Kaempf Co.,
Kommanditgesellseharft auf Aktien,

Status ultimo April 1915.

s251) Aktiva.
Kassen-Bestand mit Binschluss des Giro-Guthabens

Debitoren in jaufender Rechnu
20 294 992

Diverse Doebitoren 19194 147

bei der Reichsbank M. 614 134Guthaben bei Bankiers 145 098Lombard-Konto e 99 5 562 126Weohsel-Beständo h 14 324 672Effekten e e 7 7 2 7 0 o 17 7 7 99 2 799 174Sorten und Kupons 55 754
n.

Pa.
Aktien- Kapital „13 000 000Depositen mit Binsehluss des Seheeicverkehrs „[I5 053 044

Akzepte. 1 529 505Kreditoren in jautender Rechnung
Diverse Kreditoroen
Reserve- und Doelkredere- Fonds e.

DSZ

Gure. Näbrvaoittel! Buch frei.

v W Frowwa Co.5021 Kotzsch 156Mit, Barthol“ keine zerriſſenen Sohlen mehr!
Barthol macht jede S W m u. waſſerdicht! Läfßzt
weder Näſſe noch Kälte durch! Infolge der hohen Lederpreiſe
größte Erſparnis für jede Familie! Unentbehrlich für unſere

tapferen Soldaten! Flaſche 75 Pfg. (5288a

4 SPferdefutter,
Milchfutter,

Maſtfutter
für Rindvieh u. Schweine haben wir jederzeit abzugeben.

vertels Futterkuchen- Geſellſchaft m. b. H.,

Halle a. S. Trotha. Fernſpr. 1418 u. 1442.
Geiſtſtraße 25. u S

Weilzenkleie. S Von Mittwoch, d. 12. d. M. abſehr a Egltrgiche rumäniſche, ſteht ein großer Transport
Ztr. 21,50 Mk.; Gerſte, Saat allerund Ztr. 32, Mk.;Saatb aſer, Ztr. bis beſterMk.; Saaterbſen, bZt. 10, bis 60, Mt. Frühe ayr.Saatbohnen, Ftängen u. Buſch,
Ztr. 40, bis 70, Mk. Pferde-vohnen, Ztr. 35, bis u Mk.;

alberſtädter Bohnen,
Ztr. 40, Mk.; Wieſen Vor-mabtHen, Ztr. 6, V Stroh,
Ztr. 1,50 bis 2,25 M Topi-nambur, Ztr. 2, 70 bis z 26 Mk.
Runkelrüben, Ztr. 1,60 Mk.;
Koblrüben, geibe, n 2,50
bis 3,75 Mk.; Zu Frrügen-
ſchnitzel, prima, Ztr. 1 k.;Speiſe- und Saatkartoſſeln
Ztr. von 5, Mk. an; Beſtesemenge, Wicken und Saat-
weizen, Ztr. 24, bis 33, Mk.in kleinen Poſten, bei größeren
beſondere Vereinbarungen.

J. Reuter, M. d. V. d. L.,
Hermsdorf b. Berlin.

bei uns zum Verkauf.Overſänder &Buchheim
Halle (Saale), Delitzſcherſtraße 10. (5263

Tel. 1118.
Wir offerieren

gute Zugochſen
e leichten und ſchweren Schlages direktaus Bayern zu billigen Preiſen.S Liefern auch einzelne Paare.
A. Lichtenauer Söhnse,

Gerolzhofen (Bayern). Telephon 37. (18750

Apollo Theater.
Aur noch wenige Aufführungen!

„Die Förster-Bhrist“
Op. v. ergnaye Buchbinder.

Muſik v. G. Jarno.

S Zur Einberufung
Sommer-UVnterzeuge,

Mosenträger,
Soeken, Halsbinden,

Taschentücher.
Vorschriftsm. feldgraue

Militär Mützen.

13 873 125
10 377 871

3 922 811

Konzerthaus Vaterland

Fusslappen. Nährenge.

G. Liebermann,
Ceiststrabe 42. Peruruf 159.J

e Theater,Leipzig.
Neues Theater: Mittwoch: LaTraviata. Hierauf: Schexzo.
Altes Theater: Mittwoch: Die

fünf Frankfurter.
Operetten Theater: Mittwoch

Immer der Andere.
Schauſpielhaus Mittwoch: Das

Stiftungsfeſt.
Erfurt.

Stadt-Theater: Mittwoch:Othello.

Freitag, 14. Mai, nachmittagsn Langenbogen.Abfahrt 210 nachm. vom Haupt-
bahnhof nach Teutſchenthal

S Lanäwehrstr. 3 (am Riebeckpfatm.

E Täglich ab 7 Uhr abends
s Käünstler-Konzert
S d. I. österr. Damen-Trompetercorps.

Wochentags Eintritt frei.

lGeldscheintasehen

mit praktischer Einteilung
für alle Sorten Papiergeld.

C. F. Ritter.
Leipzigerstrasse 90.

üts. des Rab.-Spar-Ver.
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Bozener so
Wetter Mäntel

Innsbrucker
boden- Pelerinen

empfiehlt in grosser Ausw.
zu billigen Preisen

Sporthaus Bacher,
Halle, Leipzigerstr. 102.

S

Plüſchaarnitur 65 M.
Plüſchſofa 35 Mk. Steg- und
Auszichtiſche 8 Mk. Vertiko,
Kleiderſchränke 22 Mk. Schreib-
tiſche, Trumeanx, Spiegel mit

Schränk Bep, Pianino,
verkauft

Friedrich Peileke,
Geiſtſtraße 25. (18830

zu 5., 7, 8. 10, 12 Pfg.
Nen! Für 6 Rier 15 Pfg.

Weddyz e r 22. J
Täglich frische

ſ Makronen
in bester Gat 1 Pfd. 50 Pfg.

L. Blau.5252

Soeben erschienen

Thieles Fahrplanbuc
für Mitteldeutschland Sommer Ausgabe 1915.,

l

Zu haben in allen Buchhandlungen.

21. Jahrgang
nach amtlichem Material

bearbeitet

Zuverlässig und handlich.

Wenn nicht vorrätig, bitte sich an den unterzeichneten Verlag zu wenden. Preis 29 Pfg., nach auswärts einschl. Porto 30 Pfg.

Otto Thiele, Buchdruckerei und Verlag,
Verlag der Halleschen Zeitung, Landeszeitung für die Provinz Sachsen, für Anhalt und Thüringen.
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Mittwoch Beilage zu Vr. 219 der Halleſchen Feitung 12. Mai 1915.

Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

Provinz Sachſen und Umgebung.

Tagung der Vaterländiſchen Frauenvereine
der Provinz Sachſen.

Am 9. Mai tagten in Magdeburg die Vaterländiſchen Frauen
vereine Magdeburgs und der Provinz Sachſen. Unter den An
weſenden bemerkte man u. a. Oberpräſident Dr. v. Hegel nebſt
Gemahlin und Fürſt Stolberg-Wernigerode. Die erſtere
Verſammlung wurde geleitet durch den Schatzmeiſter Hermann
Zuckſchwerdt. Au dem Jahresbericht entnehmen wir nach
der „Magdeb. Ztg.“ folgendes: Jm Auguſtenſtift, Mägde-
herberge und Mägdebildungsanſtalt, wurden in Abteilung 1
49 Bildungsſchülerinnen aufgenommen, in Abteilung 2 60.
Stiftungen gingen der Anſtalt zu von Herrn und Frau Pommer
3000 Mark, Geh. Regierungsrat Harte 5000 Mark, Frl. Marie
Helene Nelle- Weimar 23 000 Mark als Legat. Die Einnahmen
betrugen 46 941,11 Mark, die Ausgaben 49 538,42 Mark, das
Anſtaltsvermögen 131 714,62 Mark, die geſondert verwalteten
Stiftungen 218 900 Mark. Jn den Kaiſerin Auguſta
Kinderheilanſtalten zu Bad Elmen fanden 621
Kinder Aufnahme, es wurden ihnen 9390 Bäder verabfolgt. Die
Kurreſultate waren durchaus günſtig. Anſtalt 2 wurde bald nach
Ausbruch des Krieges Reſervelazarett und verpflegte bis Jahres
ende 381 Verwundete. Frau Geh. Komm.-Rat Coſte ſtiftete
5000 Mark für Freibetten. Die zinslos dargeliehenen Beträge der
Stadt Magdeburg und einiger Landkreiſe wurden auf weitere
10 Jahre verlängert, eine Schuld von 5000 Mark vom Kreiſe
Stendal ſchenkungsweiſe getilgt. Die Einnahmen betrugen
55 451,27 Mark, die Ausgaben 45 770,386 Mark, das Vermögen
der Anſtalten 273 128,80 Mark. Jn der Auskunfts- und
Fürſorgeſtelle für Lungenkranke betrug die Zahl
der Erſtunterſuchungen 1560 gegen 1908 im Jahre vorher, der
Geſamtunterſuchungen 3794 gegen 4385. 486 wurden geſund be
funden, 200 den Aerzten überwieſen, 702 blieben in Beobachtung,
32 wurden zur Aufnahme in ein Krankenhaus, 60 für Heilſtätten
kuren und 137 für einen Aufenthalt in Erholungsſtätten vor-
geſchlagen. Schweſternbeſuche wurden 5414 gegen 5339 im Vor
jahr gemacht. Die Einnahmen betrugen 17 192,80 Mark, die
Ausgaben 17 014,12 Mark, das Vermögen 14 449,33 Mark. Die
Erholungsſtätten in Möſer und Fort 2 haben im
vergangenen Jahre weniger günſtig abgeſchloſſen. Die Stätte
Möſer wurde von 337 Pfleglingen beſucht.
Beſucherzahl 285. Jn Möſer wurde aus dringendem Bedürfnis
eine zweite Liegehalle errichtet. Der ablaufende Pachtvertrag des
Geländes wurde bis 31. März 1925 verlängert. Die Einnahmen
der Stätte Möſer betrugen 10 878 Mark, die Ausgaben 15 086
Mark, das Vermögen 16 853 Mark. Jn Fort 2 wurden 8090
Mark vereinnahmt, 10 079 Mark verausgabt. Das Vermögen
beträgt am Jahresſchluß 21 688 Mark.

Die Mitglieder- Verſammlung des Provinzial-Ver-
bandes wurde von der Vorſitzenden, Frau Exz. von Hegel,
eröffnet. Die Verſammlungsberichte, die zum Vortrag kamen,
ließen erkennen, mit welcher Liebe und Tatkraft die Vereins-
mitglieder ſich des großen Hilfswerkes angenommen hätten. Viel-
leicht kaum eine Einrichtung habe ſich ſo bewährt, als die Ein-
richtung der Helferinnen, die erſt die Lazarettpflege in
ihrem jetzigen Umfang ermöglichen. Oberpräſident Dr. v. Hegel
ſprach der Verſammlung im Namen des Provinzialvereins vom
Roten Kreuz für die hingebende Tätigkeit in dieſer arbeitsreichen
Zeit ſeinen Dank aus. Unmöglich ſei es, der vielen zu gedenken,
die anfeuernd und helfend in unſerer öffentlichen Arbeit geſtanden
haben. Aber eine müſſe doch genannt werden, da ſie heute ihr
25jähriges Jubiläum im Vorſtand des Provinzial Ver-
bandes feiere: Fräulein Mathilde Deneke. Herr
Hermann Zuckſchwerdt erſtattete hierauf den Rechen-
ſchaftsbericht und den Bericht über die Kahlen-
bergeStiftung. Der Provinzialverband hat ſich für die
Zeit des Krieges mit dem Provinzalverein vom Roten Kreuz
zu gemeinſamer Tätigkeit zuſammengeſchloſſen in einen
Mobilmachungsausſchuß vom Roten Kreuz, der ſeit dem
erſten Mobilmachungstage eine rege Tätigkeit entfaltet. Die
Geldſammlungen des Mobilmachungsausſchuſſes für die
Provinz ergaben 749,094 Mark und 15 000 Mark in Wert-
papieren. Für Beihilfen und für Anſchaffungskoſten wurden bis
Ende Dezember 440 235 Mark verausgabt, für noch zu be-
gleichende Verbindlichkeiten 150 000 Mark zurückgeſtellt. Am
Schluſſe des Jahres 1914 gehörten dem Verbande 4 Kreisverbände

In Fort 2 betrug die

und 197 Zweigvereine. Die z iſt im Berichtsjahre
um 6222 auf 71 939 geſtiegen. ie Einnahmen des Verbandes
und der Zweigvereine beliefen ſich im Jahre 1914 auf 1 821 639
Mark. Die Ausgaben auf 1662 993 Mark. Jn Wertpapieren
und in bar waren am Schluſſe des Jahres 1 208 714 Mark vor
handen. Vereinslazarette und Geneſungsheime
ſind eingerichtet und von der Militärbehörde in Anſpruch ge
nommen der Zweigvereine Magdeburg, Barby, Calbe-Land, Kreis
Jerichow 2, Kreis Oſchersleben, terburg-Stadt, Salzwedel,
Staßfurt, Wolfsburg, Kreis Wolmirſtedt, Bitterfeld-Stadt und
Land, Eilenburg, Halle a. S., Liebenwerda-Land, Merſeburg-
Land, Sangerhauſen-Land, Zeitz, Erfurt-Stadt, Benneckenſtein,
Kreis Grafſchaft Hohenſtein Lengenfeld u. St., Mühlhauſen i. Th,
Bad Sachſa und Kreis Ziegenrück, ſowie des Kreisverbandes
Wanzleben. Für die Erfüllung der Kriegsliebesarbeit haben
unſere Zweigvereine im Berichtsjahre in Gemeinſchaft mit dem
Provinzialverein (440 000 Mark) nahezu 2 z Millionen
Mark aufgewandt. Das Krankenhaus der Kahlenberg-
Stiftung war in den erſten ſieben Monaten ſtark belegt und
hat mit gutem Erfolge gearbeitet. Direktor Dr. Schott berichtetet
ſodann über die Volksheilſtätte Vogelſang bei Gom-
mern. Jm ganzen wurden im Jahre 1914 1226 Kranke in
77 693 Verpflegungstagen verpflegt. Der größte Teil der Kranken
ſtammte aus der Provinz Sachſen 710. Die Kurerfolge ſind
ebenſo günſtig wie in den früheren Jahren. 672 der im Betriebs-
r entlaſſenen 1026 Kranken wurden ſoweit wieder hergeſtellt,

ß ſie ihren früheren, oder einen leichteren, für ihren körper-
lichen Verhältniſſen paſſenden Beruf wieder aufnehmen konnten.
Die Einnahmen der Anſtalt betrugen 427 740 Mark, die Ausgaben
443 280 Mark. Die Bilanz weiſt neben einem Freibettenfonds
von 530 000 Mark ein Vermögen von 425 600 Mark auf. Jm
weiteren Verlaufe der Berichterſtattungen teilt Regierungsrat
Namslau die Erfahrungen, welech mit der Einrichtung der
freiwilligen Helferinnen gemacht worden ſind, ein

ehend mit. Eingehend verweilte der Redner bei den verſchiedenen
rüfungsmöglichkeiten, die es den Helferinnen erlauben, zur

Hilfsſchweſter berufen werden zu können. Die Zahl der
Helferinnen betrage jetzt 348 und es ſei, von wenigen Ausnahmen
abgeſehen, der Erfolg ihrer Arbeit allgemein anerkannt. Hierauf
hielt Walter Deneke einen Vortrag über Verband- und
Erfriſchungsſtellen im Oſten. Unſere Heimatkorps
hätten das gute Los gezogen, da ſie durchweg im Weſten ſtänden.
Gegenüber ihrer Lage ſeien die Zuſtände im Oſten bedauerlich.
Die Provinz Sachſen ſei vexpflichtet, da ſie vom Krieg kauen
berührt werde, weit über ihre Grenzen hinaus auch für die anderen
Korps mit einzutreten. Die Notwendigkeit für die beſondere
Sache beſondere Mittel flüſſig zu machen, habe zugleich dazu
geführt, die ganzen beteiligten Vereine zuſammenzuführen, da
mit ſie gemeinſam jeweils in ihrem Bezirke für die Schaffung
einer eigenen Erfriſchungsſtelle die Sorge auf ſich nehmen. Die
Arbeit erfordere ſehr bedeutende Mittel und auch das
führe zu der Erkenntnis, daß man in der Provinz die Kräfte
zuſammenhalten müſſe und die Mittel für die eigene
Arbeit erſparen ſolle. Die Berichte aus den Staionen ſeien ſo
erfreulich, daß man nur jedem Ortsverein der Vaterländiſchen
Frauenvereine raten könne: Verſucht auch Euch daran.
(Beifall.) Ueber die Kriegsbeſchädigten-Fürſorge
daheim und im Felde und die Betätigung der
Frauen bei derſelben ſprach Stabsarzt Dr. Blencke.
Beſonders machte er auf die Jrrtümer aufmerkſam, die ſich in
bezug auf die Einrichtung der Feldlazarette eingeſchlichen
haben. Dieſe ſeien fliegende Einrichtungen mit den ein-
fachſten Einrichtungen für den ſchnellen Transport. Die
Etappenlazarette hingegen ſeien mit allen Errungen-
ſchaften ausgerüſtet, hätten ſogar Spezial- Abteilungen, bedienten
ſich auch der freiwilligen Krankenpflege, die im Feldlazarett
unmöglich ſei. Bewegungsübungen müßten mit den Kranken
möglichſt früh, auch wenn ſie vielleicht noch Schmerzen bereiteten,
gemacht werden, um Gliederverſteifungen zu verhindern. Die
Helferinnen (denen er ebenfalls alles Lob zollte) müßten die
Verwundeten auf die Zweckmäßigkeit nötiger operativer Eingriffe,
die heute oft ſo außerordentliche Erfolge erlaubten, hinweiſen.
Sie müßten auch die Kriegsbeſchädigten auf die gewiſſe Möglich-
keit der Erlangung künftiger Berufe vorbereiten, die heute auch
dem Schwerverletzten durch unſere geſteigerten Hilfsmittel ren
zu erſchließen möglich ſei. Beifall.)

Das Schlußwort ſprach Oberpräſident Dr. v. Hegel. Er
dankte der Verſammlung und endete die Tagung mit einem
Kaiferhoch.

Sparkaſſe des Saalkreiſes.
Jm Monat April geſtaltete ſich der Verkehr wie folgt: Auf

4706 Bücher wurden 1 479 942 Mk. eingezahlt und auf 2696 Bücher
1 144 557 Mk. zurückgezogen, ſo daß ſich eine Mehreinnahme
von 335 385 Mark ergab.

Jm gleichen Monat des Vorjahres betrugen die Einlagen nur
1 072 424 Mk. und die Rückzahlungen 969 788 Mk.

g. Aus dem Saalkreiſe, 10. Mai.
Leitungsne tz de r elettriſchen Ueberland-zentrale Saalkreis-Bitterfeld.) Jn verſchiedenen
Ortſchaften des Saalkreiſes mehren ſich die Anſchlüſſe der Haus-
haltungen an das Leitungsnetz der elektriſchen Ueberlandzentrale.
Wenn zum TDeil auch der Mangel an Petroleum hierzu Ver-
anlaſſung gibt, ſo ſind es doch nicht zuletzt die Annehmlichkeiten
und Vorteile, welche die Anſchlüſſe bieten.

4 Ammendorf, 11. Mai. (Durch eigene Unvor-ſicht igkeit.) Heute morgen verſuchte eine Frau, während
ein Zug der Fernbahn Halle- Merſeburg aus dem Depot fuhr,
auf den fahrenden Anhängewagen zu ſpringen. Da ſie eine
größere Menge Blumen in den Händen trug, kam ſie zu Fall
und wurde ein kleines Stück der Strecke von der Schutzvorrichtung
des Anhängewagens geſchoben. Weil die Frau über Schmerzen
blagte, wurde ſie ſofort nach dem „Bergmannstroſt“ gebracht.

g. Pritſchöna (Saalkreis), 10. Mai. (Zum Gurken-
anbau.) Die Ausſaat der Sommerfrüchte, Gerſte und
Hafer ſowie das Drillen der Rübenkerne und das Legen
der Kartoffeln neigen hier und in der Umgebung dem Ende
zu; außerdem gilt es, eine Menge anderer Fruchtarten, die zur
menſchlichen Ernährung dienen, anzubauen; nicht zuletzt rechnen
hierzu die Gurken. Das Legen der Gurkenkerne oder Drillen
derſelben hat daher hier und in der Umgebung jetzt ſtattgefunden.

te. Bennewitz, 10. Mai. (Verpachtung.) Wegen an-
dauernder Krankheit des Beſitzers ſind die zum L. Troitzſchen
Gute gehörigen Ländereien pachtweiſe in Beſitz des hieſigen Guts
beſitzers C. W. übergegangen.

te. Gröbers, 10. Mai. (Hindenburg-Relief.) Ein
zum hieſigen Wachkommando von Kriegsgefangenen gehöriger
Bildhauer hat ein ſinnreiches Kunſtwerk aus Gips modelliert und
dem hieſigen Reſtaurant zum Bahnhof“ überwieſen. Jn Relief-
form zeigt das in Größe von ca. 2 Metern auf einem Paneel
ruhende Bildnis den geniglen Heerführer Hindenburg, umrahmt
mit einem Eichenkranz. Das Bildnis macht einen impoſanten
Eindruck und dürfte allen Beſuchern des genannten Lokals von
Jntereſſe ſein.

g. Aus der Elſter- und Luppenaue, 10. Mai. (Die Aus-
ſichten auf unſere Wieſenerträge) geſtalten ſich
jetzt von Tag zu Tag erfreulicher. Durch die mehrmaligen Hoch-
waſſer ſind einmal den Flächen hinreichender Dung und Frucht-
barkeit zugeführt worden und dann wirkt namentlich die warme
Witterung, vereint mit zeitweiligen Niederſchlägen, fördernd auf
den Graswuchs. Dicht ſchießt das Bodengras empor. Es ſind
daher berechtigte Hoffnungen auf eine ergiebige Heuernte vor
handen.

g. Burgliebenau (Kr. Merſeburg), 10. Mai. (Zu m waſſer-
freien Abbau der Kohle im Auengelände.) Um
einen waſſerfreien Abbau der Kohle im hieſigen Auengelände zu
ermöglichen, ſind wegen der Anlage einer Flutrinne zwiſchen
der Deutſch-Oeſterreichiſchen Bergwerks geſellſchaft und den in
Frage kommenden Jntereſſenten ſchon länger Unterhandlungen
gepflogen worden, welche nun auch dem Abſchluſſe nähergerückt
ſein ſollen. Gegenwärtig finden im Gelände von fachkundigen
Herren aus Halle Meſſungen und Nivellierungsarbeiten ſtatt, die
zur Anlage des Projekts erforderlich ſind. War urſprünglich erſt
die Anlage der Flutrinne bis zum Fürſtendamme bzw. Hühner-
winkel geplant, ſo ſoll dieſelbe nun bis zum ſogenannten Fuchs-
berge ausgedehnt werden, da man anderenfalls infolge Stau-
waſſers Nachteile für unſeren Ort befürchtet.

X Merſeburg, 11. Mai. Verſchiedene s.) Die Aus
grabungen nach vorgeſchichtlichen Funden werden ſeitens des
Halleſchen Provinzial-Muſeums und der Nachbar-
gemeinde Leung immer noch fortgeſetzt. Bis Ende der ver-
gangenen Woche waren verſchiedene Hockergräber mit Skeletten,
Sargreſten, Urnenſtücken uſw. aufgefunden. Jn der geſtrigen
Verſammlung des Bauernvereins wurde in die landwirt-
ſchaftliche Kreisvertretung gewählt als 11. Mitglied Herr
Schrey-Schkopau. Zum Schluß hielt der ſtellvertretende
Direktor der hieſigen Landwirtſchaftsſchule, Landwirtſchaftslehver
Schöne aus Artern, einen etwa zweiſtündigen Vortrag über

(Anſchlüſſe an das

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Karl Lamprecht f.

Die Wiſſenſchaft iſt von einem ſchweren Verluſt betroffen
worden. Jn vergangener Nacht iſt der bekannte Hiſtoriker, der
Profeſſor an der Leipziger Univerſität, Karl Lamprecht, ge
ſtorben. Der Gelehrte hatte auf Einladung der deutſchen Re
gierung Mitte März eine Reiſe nach den beſetzten Gebieten von
Frankreich unternommen. Von St. Quentin kehrte er leidend
nach Leipzig zurück. Sein Zuſtand machte vor einigen Tagen die
Ueberführung in das Krankenhaus St. Georg erforderlich. Dort
iſt er in der Nacht zu heute, Dienstag, geſtorben.

Karl Lamprecht wurde am 25. Februar 1856 in Jeſſen ge
boren. Er beſuchte das Gymnaſtium in Wittenberg, dann die
Landesſchule in Pforta, ſtudierte in Göttingen, Leipzig und
München 1885 kam er als Profeſſor an die Univerſität Bonn,
fünf Jahre ſpäter nach Marburg. Seit 1891 gehört er dem
Lehrkörper der Univerſität Leipzig an. Lamprecht war ferner
Ehrendoktor der Columbia Univerſität in NewYork.

Mit Lamprecht iſt einer der bedeutendſten Hiſtoriker dahin
gegangen, deſſen Werke zu den Edelſteinen der deutſchen Wiſſen
ſchaft gehören und die auch die größte Beachtung des Auslandes
fanden. Von ſeinen Hauptwerken mögen hier genannt ſein:
Deutſches Wirtſchaftsleben im Mittelalter“, „Deutſche Geſchichte“
(in zahlreichen Bänden), „Die kulturhiſtoriſche Methode“, „Alte
und neue Richtungen der Geſchichtswiſſenſchaft“, „Moderne
Geſchichtswiſſenſchaft“.
Aus Anlaß der Jahrhundertfeier der Befreiungskriege ver
öffentlichte Lamprecht mehrere bedeutende Schriften. Auch zum
gegenwärtigen Krieg nahm der Gelehrte in zahlreichen Aufſätzen
Stellung. Neben der außerordentlichen Gewiſſenhaftigkeit und
Gründlichkeit zeichnete ſich ſein Schaffen durch die lebendig-klare,
perſönliche und höchſt eindringliche Darſtellung und Sprache aus.

Das gegenwärtige Schrifttum und der Krieg.
Das neueſte Hunſtwartheft enthählt folgende Selbſtangeige

einer neuen Flugſchrift des Dürerbundes:
„Nach dem Krieg wird alles ganz anders ausſehen!“ Aus

vier nur ſehr wenig Gewißheit über das Kommende haben,
ja daß es nicht einmal wirkliche Anhaltpunkte für ihre literatur
geſchichtlichen Wahrſagekünſte gibt. Weiterhin behaupte ich, daß
die eine große, vaſche, durchgreifende Aenderung Erhoffenden Literatur“ verſucht, freilich: „in der Nuß“.

viel Waſſer in ihren Wein gießen müſſen, wenn anders es ihnen
auf eine „vernünftige“ Hoffnung und nicht auf das unklare
Frohgefühl ankommt, das ſich an phantaſtiſche Hoffnungen gern
knüpft. Jch ſuche natürlich meine Behauptungen zu begründen,
da es mir nicht darauf ankommt, gegen irgend jemand anzu
kämpfen, ſondern die Frage wirklich einigermaßen aufzuklären.
Meine Gründe liegen zum Teil in der Geſchichte, welche be
weiſt, daß kein Krieg der letzten Zeit die Literatur beſonders tief
beeinflußt hat, auch nicht der von 1870/71, der doch mit der
Gründung des Deutſchen Reiches verbunden war. Meine ge
wichtigeren Gründe aber liegen im Weſen der Gegenwart.
Jch betrachte ſo eingehend, wie es auf wenig Raum möglich iſt,
die Entſtehung und das Leben des ſchönen Schrifttums etwa ſeit
1885, ich betrachte ſein Verhältnis zur Wirklichkeit, ſeine Sozio-
logie, ſeine „Philoſophie“, endlich ſeine Lebenswerte und die
Perſönlichkeiten, die es geſchaffen haben. Jch könnte auch ſagen,
ich betrachte die „Lebensbedingungen“ der gegenwärtigen Litera-
tur, das Wort „gegenwärtig“ auf die letzten 30 Jahre bezogen.
Und ich komme zu dem Schluß, daß von dieſen Lebensbedingungen
ſich ſehr wenige und dieſe wenigen wenig verändern können durch
unmittelbare Wirkung des Krieges. Die ſich ändern, das ſind
hauptſächlich der Einfluß vom Ausland her und etwa die Ab-
neigung gegen geſchichtliche Stoffe. An dieſen Punkten kann die
Wirkung des Krieges einſetzen. Aber da fand er ſchon günſtige
Vorbedingungen: der Einfluß des Auslandes ging ohnehin ſchon
zurück, und der geſchichtliche Roman, das geſchichtliche Schauſpiel
erlebte ohnehin ſchon ſtarken Aufſchwung. Und wenn die innere
Abhängigkeit des dichteriſchen Geſtaltens von der Naturwiſſen-
ſchaft der neunziger Jahre noch weiter und etwa erſtaunlich raſch
abnehmen ſollte und die ſoziologiſche „Einſtellung“ der Roman
ſchreiber noch mehr auf die „Bedeutung“ des Lebens ſtatt auf
ſein vergängliches Wirklichkeitsbild ſich zuſpitzen ſollte, ſo wird
auch auf dieſe Vorgänge der Krieg als ſolcher nur ein wenig
beſchleunigend, nicht ſchöpferiſcher eingewirkt haben.

Wozu alſo meine ganze Betrachtung? Um dem Krieg ſein
literariſches Unvermögen zu beſcheinigen und nachzuweiſen? Ein
Unvermögen noch dazu, das ich ſelbſt, der ich wahrlich vom Zu-
ſtand des ſchönen Schrifttums in den letzten fünf Jahren nicht
begliückt war, bedaure? Ganz gewiß nicht! Wer etwa einmal
krank wird und eine ſchöne lange Zeit der Geneſung hindurch
ſeine gewohnte Beſchäftigung vernachläſſigen darf, wer zu
Shlveſter und Neujahr ohne Arbeitlaſt ins Gebirge geht und am
langen Abend dort den Kopf frei hat. der betrachtet wohl ein
mal, was er in ſeinem bisherigen Leben erreichte und leiſtete
und wie er dazu kam und wovon er abhängig war und wohin er
zielte: er gibt ſich Rechenſchaft, er entwirft eine Philoſophie
ſeiner ſelbſt. Der Krieg iſt für das ſchöne Schrifttum trotz
aller Konfunkturdramen und Eintagagedichte eitie ſolche Ruhezeit,
die uns Kritikern und Dienern des Schrifttums Rückblick und
Rechenſchaft nahelegt.

So habe ich denn eine „Philoſovhie der gegenwärtigen
Nüſſe eſſen Viele

gern mit Salz ich bitte die wohlwollenden Leſer der Schrift,
die auf wenig Raum viel und das Viele daher nicht bis ins
Kleinſte ausgearbeitet enthält, auch ſie mit einem Körnlein Salz
zu genießen. Jch hoffe, daß ſie dieſem oder jenem ernſten Leſer
unſern Beſitzſtand und unſer bisheriges Tun und Treiben etwas
ins Licht rücken und daß ſie ihm helfen wird, ſich zurechtzufinden
und ſich von Gegenwart und Zukunft ſo weit ein Bild zu machen,
wie das eben möglich iſt. Das hat die Kritik dem Kriege zu
danken, daß er großzügigeres Anſchauen und Darſtellen der
Tatſachen erlaubt als der haſtige Friedensalltag. Jch ſtatte ihm
in meiner Schrift für mein Teil dieſen Dank ab.

Wolfgang Schumann.
Hochſchulnachrichten,

Karlsruhe. Als Privatdozent für Chemie wurde an der
Karlsruher Techniſchen Hochſchule Dr.-Jng. Adolf Hönig
(aus Prag), Abteilungsvorſteher am chemiſchen Jnſtitut, zuge-
laſſen. Gießen. Der a. o. Profeſſor für Pſychiatrie an der
Univerſität Gießen, Direktor der Landes-, Heil- und Pflege-
anſtalt „Philippshoſpital“ Medizinalrat Dr. med. Adolf Danne-
mann, wurde als Nachfolger des in den Ruheſtand getretenen
Geh. Medizinalrats Dr. E. Bieberbach zum Direktor der Landes-,
Heil- und Pflegeanſtalt Heppenheim ernannt. Dr. Danne-
mann, der zugleich als pſychiatriſcher Hilfsarbeiter im Mini-
ſterium des Jnnern tätig war, iſt 1867 zu Bremen geboren.
März 1891 erhielt er in Kiel die Approbation als Arzt, erwarb
gleich darauf den Doktorgrad, war dann Schiffsarzt beim Nord-
deutſchen Lloyd, ſpäter Aſſiſtenzarzt an den ſtädtiſchen Kranken-
anſtalben in Bremen, kam dann an die pſyhchiatriſche Klinik in
Gießen, wurde hier Oberarzt und habilitierte ſich ebenda im
Sommerſemeſter 1901 für das Fach der Pſhchiatrie. Fünf Jahre
ſpäter erhielt Dannemann die Ernennung zum außeretats-
mäßigen a. o. Profeſſor und 1909 den Auftrag, die dienſtlichen
Verrichtungen eines pſhchiatriſchen Hilfsarbeiters in der Abteilung
für öffentliche Geſundheitspflege im Großherzogl. Miniſterium
des Jnnern wahrzunehmen. Potsdam. Am Kgl. Aſtro-
phyſikaliſchen Obſervatorium zu Potsdam iſt der Obſervator
Profeſſor Dr. Hans Ludendorff zum Hauptobſervator er-
nannt worden. Prof. Ludendorff, jügerer Bruder von Hinden-
burgs Generalſtabschef, Generalleutnant Ludendorff, iſt 1873 zu
Thunow (Kreis Köslin in Pommern) geboren. Jm November 1909
erhielt Ludendorff das Prädikat Profeſſor. Der Gelehrte ver-
öffentlichte zahlreiche Abhandlungen, hauptſächlich in den „Publi-
kationen des Aſtrophyſikaliſchen Obſervatoriums zu Potsdam“
und in den „Aſtronomiſchen Nachrichten“ über verſchiedene Zweige
der Aſtronomie. Breslau. Dem ſchultechniſchen Hilfs-
arbeiter bei dem Provinzialſchulkollegium in Breslau, Ober
lehrer am Matthias-Gymnaſium daſelbſt, Benno Beck, iſt der
Charakter als Proſeſſor verliehen worden.
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einem hieſigen Zimmerplatze. Daſelbſt war, wie die N.melden, der geer meiſter e o be a mit Le zwei

40 Zentner ſchweren Mühl Der etwa12 alte Sohn des Nicodemus ſollte i eine kleine Hand
reichung beſorgen. Jn demſelben Augenblick fiel der Stein um
und begrub den Knaben unter ſeiner Laſt. Der
ſofort herbeigerufene Arzt konnte nur den Tod des bedauerns

Knaben feſtſtellen.

n v r Mai zaus ungux re e
waven

da anſcheinend eine Flüſſigkeit auf die Spur en war.V Gerf4le e nesin der Woche war das Marktgeſchäft flau zu nennen,
und obgleich Anfuhren m Märkten gering waren, decktenſie vollſtändig den d s koſteten u. a Heils Speiſe-
kartoffeln 6,50--7,50 Mark, Salathörnchen 8—-09, Auguſter
10--12; Spargel das P 0,50--1,00; der Zentner Rha
barber b,60-—6,50; der Zentner Aepfel 20—-25; Enten dasStück 8,504,650, Hühner 1,50-—1,30, Hähnchen 1,00--,50

0,50-—0,90. Ferner wurden bezahlt für 50 Kilo Lebend
bei Bullen 48--54, Stieren und Färſen 48--55, Och ſe n
47--54, bei Kühen 42—-50, Kälbern 5268, Hammeln
46--52, Lämmern 52-58, Schweinen, 150-200 Pfund
ſchweren, 78——86, 200--250 Pfund ſchweren 87--94,
Pfund ſchweren 96—-105 Mark.

Freyburg a. U., 10. Mai. (Beſeitigung der Un
wetterſchäden.) Am 7T. d. Mts. hat hier bebanntlich ein von
ſtarken Gewitterſchlägen begleitetes Unwetter getobt, das am
Schloßberg und dem Edelacker gewaltigen Schaden anrichtete,
Wege und Böſchungen aufwühlte, Telephonſtangen und Bäume
entwurzelte und derartige Mengen von Erde und Steingeröll in
die Straßen unſever Stadt führte, daß der Verkehr nach der
Unſtrutbrücke vollſtändig geſperrt war. Vorgeſtern nachmittag
erſchien als wertvolle Hilfe hier ein vom Kommandanten des
Gefangenenlagers in Merſeburg, Generalmajor Künſtler, in
dankenswerter Weiſe abgeſandtes Kommando von 20 Gefangenen
mit der nötigen Bewachungsmannſchaft, welches in einem maſſiven
Fabrikraum untergebracht und von der Stadt verpflegt wird.
Vorausſichtlich wird dieſe Einquartierung bis Pfingſten hier
bleiben. Geſtern beſuchten Hunderte und Aberhunderte die
Stätten der Verwüſtung und ſahen ſich unſere Rothoſen an, die
übrigens ſehr fleißig arbeiten und einen durchaus zufriedenen
Eindruck machen. Der General Künſtler, der geſtern die
Aufräumungsarbeiten beſichtigte, ſprach ſich den ſtädtiſchen Be
amten gegenüber ſehr anerkennend über die Unterbringung und
Verpflegung der Wachtmannſchaften und der Gefangenen aus.

S Freyburg a. U., 10. Mai. (Ferkelmarkt.) Unſer
heutiger Wochenferkelmarkt war nur mit 26 Korbſchweinen be
ſchickt, von denen das Paar 20—82 Mk. koſtete. Der Handel ging
flott.

Eilenburg, 10. Mai. (Auf dem Ferkelmarkte)am letzten Sonnabend waren 89 derer um Verkauf geſtellt. Der

Preis für das Paar betrug bei flottem Geſchäftsgang 24——86 Mk.

4 Teuchern, 10. Mai. (Die Ernteausſichten.
Kriegskochkurſus.) Das waren zwei Wochen, wie man fie
ſich nicht beſſer wünſchen konnte. Erſt anhaltende trockene Witte-
rung, ſo daß endlich auch die naſſeſten Felder bearbeitet werden
konnten und dann zweimal leichter Regen, der einmal die harte
Kruſte erweichte, mit der die früher beſtellten Felder überzogen
waren und dann auch für die neubeſtellten Rüben usw. die nöti
Anfeuchtung von oben brachte, ſo daß dieſelben ganz regelmäßig
aufgegangen ſind. Da nun wohl auch die letzten Kartoffeln ge
legt ſein dürften, iſt die Frühjahrsbeſtellung in unſerer Gegend
nunmehr beendet. „Das Blühen will nicht enden“, ſo muß
man ausrufen, wenn man die reiche Blütenpracht betvachtet, die
unſere Obſtbäume, und zwar Kern- wie Steinobſt, entfaltet
haben. Da auch die Witterung paſſend iſt, dürfen wir in dieſem
Jahre vorausſichtlich einer reichen Obſt- und Beerenernte ent
gegen ſehen. Am zweiten Kriegskochkurſus haben etwa
30 Frauen und Mädchen teil genommen. 70 neue Kochkiſten
wurden beſtellt. Leider iſt gerade die Teilnahme aus den
Kreiſen, für die dieſe Kurſe doch in erſter Linie beſtimmt ſind,
recht ſchwach.

Halberſtadt, 10. Mai. (Oberſt Engelhardt Der
Oberſt und Regimentskommandeur Alexander Engelhardt iſt in

St. Johanneskirche gewählt.
Altengrabow, 10. Mai. (Aus dem Gefangenen

gager Altengrabow ſind entwichen) der ruſſiſche
Kriegsgefangene Feldwebel Feodor Mamonow, der ruſſiſche
Schu m Student Jng. Wolfgang Schummer, der
ruſſiſche Feldſcher Karl Kult mann. Wieder feſtgenommen
wurde keiner der drei Freiheitsdurſtigen.

rt. Bernburg, 11. Mai. (Gemeinderatsſfitzung.)
Der Gemeinderat hielt geſtern nachmittag eine Sitzung ab, in
der auf Antrag der betr. Anlieger die Umwandelung der
Pflaſterungskoſten für die Leopold, Schul-, Leauer und Kanal
ſtraße in eine Grundabgabe erfolgte. Die Wirkung dieſer
Umwandelung iſt die, daß die Koſten nunmehr in ſechs
Jahres raten zu entrichten ſind. Dann nahm der Gemeinde
rat eine i lage auf Erhöhung der Hundeſteuer von 12
auf 16 Mark an. Der Vertrag mit der Dröbeler Zuckerfabrik
wegen Gaslieferung wurde auf ein Jahr verlängert. Schließlich
bewilligte der Gemeinderat je 250 Mk. zur Beſchaffung von
Liebesgaben für die Angehörigen unſerer drei Bataillone.

Braunſchweig, 10. Mai. (Gin großes Diebeslager)
hat die Gendarmerie dieſer Tage in Queru m aufgedeckt. Bei
einer Hausſuching in der Wohnung des in der Zuckerwarenfabrik
der Firma Hirſch in Braunſchweig tätigen Heizers Schiller
wurden laut „Br. Ldsztg.“ große Vorräte an Zucker, Zucker
waren, von den einfachſten bis zu den allerfeinſten Marzipan
ſachen, vorgefunden, die als geſtohlenes Gut von Schiller mit nach
Hauſe racht waren. Schiller wurde feſtgenommen und nach
ſeiner r in Unterſuchungshaft geführt. Wolle ne
Decken, die bei der Hausſuchung außerdem d wurden,
deuten auf einen in der Meyerſchen Ziegelei begangenen Dieb-
ſtahl hin, wo Schiller früher beſchäftigt war. Es beſteht weiter
der Verdacht daß Schiller überall, wo er Stellung inne hatte, ſich
diebiſch „betätigte“.

neue Säcke, viel Kupfer und re Kupfer-draht und ſgpltig Metallſachen verkauft. Die Unter
ſuchung gegen ihn ſcheint größere Ausdehnung anzunehmen.

h. Meuſelwitz, 10. Mai. Vom Starkſtrom getötet)
wurde der auf Grube „Heureka“ beſchäftigte 40 Jahre alte, ver
heiratete Maurer Ha ß aus Meuſelwitz. Er war bei Ausführung
von Arbeiten in der Nähe der elektriſchen Leitung mit dem Draht
in Berührung ge

Jn jüngſter Zeit hat der Verhaftete auch

x

Kleine Nachrichten.
Feuer auf einem Zimmerplatz.

W. T. B. ederikſtad, 11. Mai. Geſtern brach
einem hieſigen Zimmerplatz ein Feuer aus, durch das zwei
Lagerhäuſer und elf Wohnhäuſer eingeäſchert wurden. Das
Feuer griff auf einen Dampfer über, der ebenfalls ver
brannte. Es überſprang den Fluß und äſcherte am anderen
Ufer mehrere Häuſer ein. Ein Mann ertrank beim
Rettungswerk. Der Schaden wird auf 126 Millionen
Kronen geſchätzt

Zugentgleiſung auf der mandſchuriſchen Bahn.
W. T. B. London, 11. Mai. Die „Morning Poſt“

meldet aus Tientſin: Ein füdwärts fahrender japani-
ſcher Expreßzug der mandſchuriſchen Bahn iſt in der
letzten Nacht entgleiſt und zertrümmert worden. Der
Umfang des Schadens und die Zahl der verlorenen
Menſchenleben iſt noch unbekannt.

Aus Halle und Umgebung.
Halle den 11. Mai.

dabei bewenden, einfach der Poſt die Schuld an den Verluſten
ſondern beobachteten vor allem diejenigen ihrer

eigenen Angeſtellten, denen die Auflieferung der Sendungen bei
der Poſt oblag. Es ergab ſich, daß ſich ſolche Perſonen die
Sachen widerrechtlich angeeignet hatten in der Erwartung, daß
der Verdacht der Täterſchaft nicht auf ſie, ſondern auf die Poſt
fallen würde. Aehnliche Vorkommniſſe ſind auch ſchon wieder
holt in Haushaltungen feſtgeſtellt worden, indem Dienſtmädchen
und andere Beauftragte der Herrſchaft Feldpoſtſendungen, die ſie
zur Poſt bringen ſollten, unterſchlagen oder beraubt haben. Den
Abſendern von Feldpoſtpäckchen muß deshalb dringend geraten
werden, die Sendungen nur von durchaus zuverläſſigen Perſonen
zur Poſt bringen zu laſſen und bei Verluſten oder Beraubungen,
die ihnen aus dem Felde hinſichtlich ſolcher Sendungen mit-
geteilt werden, ihr Augenmerk auch auf die eigenen Angeſtellten
zu richten. Die Poſtanſtalten werden ſicher auch ſolche außer
halb ihres Betriebes liegende Ermittelungen gern unterſtützen.

Den Heldentod geſtorben
find nach den Anzeigen in Nr. 219 der „Hall. Ztg.“ Otto
Winter, Leutnant im Reſerve-Jnfanterie-Regt. Nr. 235 (am
2. Mai im Weſten); Albrecht König, Kriegsfreiw. Gefreiter.

Das Lied vom braven Mann!
Auf der Würfelwieſe ſpielten geſtern Montag, wie ſo oft,

Kinder. Ein Mädchen, die ſechsjährige Helene Noack von hier,
glitt dabei in die vorüberfließende Schiffsſaale. Durch das
Geſchrei der Spielgefährtinnen aufmerkſam d ſprang ein
in den Anlagen ſpazierengehender Unteroffizier, geſchmückt mit
dem Eiſernen Kreuz, hinzu, warf ſeine Oberkleider ab, ſprang
ins Waſſer und brachte die Kleine lebend ans Land zurück. Man
konnte noch nicht einmal den Namen des wackeren Mannes feſt
ſtellen, ſo ſchnell war er verſchwunden.

Eine Eingabe des Schutzverbandes für deutſchen Grund
beſitz. Der Fachausſchuß für Hypothekenweſen des Schutzver-
bandes für deutſchen Grundbeſitz beriet in ſeiner Sitzung vom
8. Mai d. J. über eine erneute Eingabe betr. Ausgeſtaltung
der Mietämter, ſowie über die Frage der Errichtung
von Hypothekenämtern und über die Bedingungen bei
Verlängerung von fällig werdenden Hypotheken.

Zwei Kriegerbegräbniſſe. Am Sonntag mittag wurden
auf dem Südfriedhof zwei Krieger zur letzten Ruhe beſtattet. der
Kal. Zugführer Max Neumärker, Feldzugsteilnehmer von
1870/71, und Monteur Richard Emmrich, Füſilier im Regi-
ment Nr. 36. Beim erſteren Begräbnis verſah Herr Konſiſtorial-
rat Joſephſon die geiſtlichen Handlungen. Die Vereine Ehe-
malige Angehörige des Regiments Königin Nr. 86 und Krieger-
verein Alemannig erwieſen ihrem langjährigen verdienten
Mitgliede die letzte Ehre. Auch das andere Begräbnis geſtaltete
ſich zu einer ergreifenden Handlung. Wie der Geiſtliche, Herr
Paſtor Witte von St. Georgen, am Grabe mitteilte, war der
junge hoffnungsvolle Menſch, der Stolz ſeiner Eltern, in einem
Gefecht auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz durch Sprengſtücke
einer Granate ſchwer verwundet worden und hatte drei Tage und
zwei Nächte auf dem Schlachtfelde hilflos gelegen, ehe man ihn
gefunden und verbunden hatte. Jm Lazarett zu Pforzheim iſt
der Bedauernswerte dann zur ewigen Ruhe eingegangen. Seinem
Verlangen, noch einmal ſeine Eltern zu ſehen, iſt entſprochen
worden; kurz nach dem Beſuch iſt er verſchieden. Beim Begräb
nis war eine Abteilung 36er und der tegerverein zu Halle
mit der alten Fahne zugegen und erwieſen militäriſche Ehren.
Bei beiden Begräbniſſen wirkte die Görlachſche Muſikkapelle mit.

Deutſche Schokoladen. Einem Teil des Publikums iſt es
unſagbar ſchwer beizubringen, daß man auch einer vaterländiſchen
Pflicht genügt, indem man deutſche Waren kauft, und nur deutſche
und die heimiſche Induſtrie unterſtützt wo man es vermag. Was
die ausländiſche Marke aufweiſt, wird höher geſchätzt, ohne daß
man ſich Rechenſchaft darüber ablegt, ob dieſe vorgefaßte Meinung
utrifft. Es iſt außerordentlich verdienſtlich von vielen Geſchäftsun gehandelt, daß ſie dieſem Uebel zu ſteuern ſuchen und es

ſich angelegen ſein laſſen, den Käufern, die ausländiſche Waren
verlangen, ſolche deutſchen Urſprungs empfehlen. Mancher dürfte
dem doch Gehör ſchenken und als Deutſcher oder Deutſche endlich
nur noch deutſche Erzeugniſſe kaufen. Ein Artikel, der in Deutſch
land in vorzüglicher Güte hergeſtellt wird und der deſſenungeachtet
ſehr mit der ausländiſchen Konkurrenz zu kämpfen hat, iſt die
Schokolade. Und auch bei ihm hat das oben Geſagte Geltung:
man gibt vielfach den ausländiſchen Marken den Vorzug vor den
einheimiſchen. Der Verband deutſcher KonditorJnnungen hat
Veranlaſſung genommen, ſich mit der Stellung ausländiſcher
Schokoladenfabriken zum Deutſchtum zu beſchäftigen und erklärt,
daß, gleichwie andere Geſchäftszweige, auch die Konditoren nur
deutſche Ware kaufen und die Käuferſchaft von der Gleichwertig-
keit und Güte dieſer ſowie von der Pflicht, nur deutſche Waren
zu verwenden, zu überzeugen ſuchen würden. Man kann ſich von
dieſer Entſchließung eine recht günſtige Wirkung verſprechen. Die
Schokolade hat ſich als Nahrungs- und Genußmittel auch im
jetzigen Kriege bewährt und fehlt ſelten in einem Feldpoſtpaket.
Roh oder in Waſſer oder Milch gekocht genoſſen, iſt ſie ſtärkend
und erfriſchend, und man kann ſich mit ihr, in Ermangelung
anderer Speiſen, ſchon ein Weilchen behelfen. Der Kriegsbedarf
hat die Fabrikation gefördert, ſie dürfte, wenn er aufhört, wieder
abnehmen, und deshalb ſollte man die inländiſche ebenfalls unter
ſtützen, wie überhaupt die einheimiſche Jnduſtrie, damit ſie die
zu friedlicher Arbeit zurückkehrenden Arbeitskräfte wieder recht
zahlreich verwenden kann.

Konzert für Verwundete. Die Vaterländiſche Männer-
geſangsvereinigung Halle a. S. 1914 konzertierte unter Leitung
des Konſervatoriumsdirektors Bruno Heydrich im Lazarett
Bergmannstroſt am Sonntag nachmittag. Die Männerchöre
à capella: „Eintracht und Liebe“, „Gelübde“, „Fahr wohl“, „Treue
Liebe“, „Reiters Morgenlied“, „Marſch ins Feld“ und das Nieder
ländiſche Dankgebet wurden durch die nahezu 100föpfige Sänger
ſchar in edler. Tongebung und ſinngemäßer Textbehandlung
ſtimmungsvoll wiedergegeben. Zwiſchen den Chornummern

ratenAnnh Reiße
küſſe mich

i

vier Mitglieder des 1. Halliſchen Konſervatoriums:
durch die große Arie der Undine von Lortzing,

Käte Schmidt mit zwei Liedern: „Du“ und „Kleine öne,
von Bruno Heydrich und Käte und Anne

marie Hentſchel mit einem Konzert für zweiViolinen von erfreuende Abwechfelu in das Pro
gramm. Verwundeten, denen ein gedrucktes
Erinnerung ausgehändigt wurde, nahmen die
Liebes n mit vreichem, dankendem Beifall auf, ſtimmten in eindrei Hurra auf den Kaiſer und das iapfert Heer nd
ein und ſangen gemeinſam mit den Sängern begeiſtert ch
land, Deutſchland über alles“.

Halleſche Tageschronik. Verſchuldens
fuhren auf dem Riebeckpl zwei Radfahrer gegen einen
Motorwagen der Sta Hierdurch erlitt der eine Rad
fahrer leichte Hautabſchürfun an der Stirn, während das Raddes anderen geringfügig eſchädi wurde.

Schaffelle und ein braunes ſind einem hieſigen Gewer
unter Umſtänden zum Kauf angeboten worden, die f S
deuten, die Felle rühren aus einem Diebſtahl her.über die Fecnht der Felle Auskunft kann, wird r
ſich bei der Kriminalpolizei, Dreh raße 6, Zimmer zu
melden. Dort können auch die Felle beſichtigt werden. Ge
ſtohlen wurden: ein Herrenfahrrad, Marke „Friſch-Auf“,
Nr. 331 ein W a ein Damen.ut aus und ſchwarzer Straußfeder; ein2 e Werke „Brennabor“

rrenfahrrad, ein Herrenfahrrad. Marke
„Wandever“; ein Paar mit Lackkappen; ein Herrenfahrrad, ke „Primus“; eine goldene
DamenRemontoiruhr, römiſche Zahlen, auf dem R das

mit langer goldener Ketite; eineHervenSchlüffeluhr mit Goldrand, arabiſche Zahlen, der Degel

mit ren icher Verzierung; ein
Aus den Vereinen.

Die Vorſtände der Kellnervereinigungen Halles hatten zu
einer allgemeinen Kellnerberſammlung zu r nach
der „Kaiſer-Wilhelms Halle eingeladen. Zur Beſpr ſtand
„Die Bierpreiserhöhung und die c ftlichen Angeſtellten“.
Es wurde behauptet, daß die Gaſtwirte durch den Bierpreis-
aufſchlag noch einen Verdienſt herausſchlügen. Gerecht wäre es,
wenn ſie dieſen unverdienten Gewinn ihren ſchlecht geſtellten
Kellnern zu Gute kommen ließen. Dieſe verlangten nicht viel,
nur eine Erhöhung der Entlohnung von 8 auf 10 Prozent des
Umſatzes und eine Gewährleiſtung dafür, daß ſie 3 Mark an
Wochentagen und 4 Mark an Sonn und Feſttagen erhalten.
Man beſchloß, nunmehr an die Gaſtwirte mit der Bitte um Feſt
ſetzung und Einhaltung eines Tarifes im vorgedachten Sinne
heranzutreten. Daß viele Gaſtwirte auch nicht auf Roſenbettet ſind, wurde allgemein anerkannt. Bei gutem Willen 53

könne auch den Angeſtellten die Lage verbeſſert werden, ohne
ſelbſt Nachteil zu haben.

Vereins-Anzeiger.
Kriegerverein Alemannia. Am Freitag, abends 9 Uhr in

„Marsla-Tour“ Monatsverſammlung.
Jahnſcher Turnverein. Am Himmelfahrtstage Ausflug über

Liesbau durch die Heide nach Ragoczy. Treffpunkt um 8 Uhr
am Hettſtedter Bahnhof. Zahlreiche Beteiligung erbeten.

Halleſches Theater- und Konzertleben.
Ein großes Konzert in der Aula der Univerſität, alſo ein

ſchon äußerlich in Halle noch nie dageweſenes Ereignis, findet
am Sonnabend, den 15. Mai, abends 834 Uhr, für den Bund
zur Erhaltung und Mehrung der deutſchen
Volkskraft unter der Schirmherrſchaft Profeſſor Dr. Abder-
haltens ſtatt. Mitwirkende ſind dieſelben vier Künſtler, die
am 8. Mai im Konzert für die Oſtpreußen ſich eines ſo lebhaften
Beifalls erfreuen durften: Thyra Hagen- Leissner (Sopran),
Otto Schwendler (Cello), Ralph Meyher und OttoVolkmann (Klavier). Das Programm iſt von Grund aus
neu und ausſchließlich den drei großen B's, Bach, Beethoven,
Brahms gewidmet. Es ſteht zu hoffen, daß dieſer Abend zu
wohltätigem Zweck nicht nur in akademiſchen Kreiſen, ſondern
auch in der übrigen muſikliebenden Geſellſchaft Halles An
finden und ſich eines ebenſo ſtarken Beſuches erfreuen wird, wie
das Konzert am vergangenen Sonnabend. Näheres im Anzeigen
teil und an den Anſchlagſäulen; Karten bei Heinrich Hothan.

Konzertreiſe. Der gemiſchte Chor der hieſigen Pro
vinzigal-Blindenanſtalt (Leitung: Paul Klanert)
veranſtaltet am 16. d. Mts., nachmittags 536 Uhr, im Dom zu
Merſeburg ein Kirchenkongert zum Beſten der Kriegsblinden-
fürſorge in der Provinz Sachſen. Jhre freundliche Mitwirkung
haben zugeſagt unſere einheimiſche Konzertſängerin Fräulein
e k Wrycza und der Leipziger Straubeſchüler
H rihur Müller (Orgel). Die Schirmherrſchaft über
das Konzert haben der Herr Landeshauptmann Freiherr
von Wilmowski und der Dezernent für das Blindenweſen
der Prov. Sachſen, Herr Landesrat Bothe, übernommen.

Poſt und Eiſenbahn.
Poſtpakete nach Griechenland werden von jetzt ab wieder an

genommen. Die Beförderung erfolgt auf dem Weg über Oeſter
reich Ungarn, Rumänien und Bulgarien. Nähere Auskunft er
teilen die Poſtanſtalten.

Börſen- und Handelsteil.
Von der Deutſchen Reichsbank.

Wochenüberſicht der h t vom 7. Mai 1915.
tiva:1, Metallbeſtand (der Beſtand an kursfähigem deutſchen Gelde und

an Gold in Barren oder ausländiſchen Münzen, das Kilogramm
fein zu 2784 berechnet) A. 2 421 808 000 Zun. 5 079 000

davon Goldbeſtand 2373 348 000 Zun. 4822 006
2. Beſt. an Reichs u. Darlehns

kaſſenſcheinen 629 305 000 Abn. 1309 236 000
3. do. an Noten anderer Banken 18 125 000 Zun. 6 708 000
4. do. an Wechſeln Schecks

und diskont. Schatzanweiſung. 38409 706 000 Zun. 61770000
5. do. an Lombardforderungen 16 988 000 Abn. 2274 000
6. do. an Effekten 24 383 000 Zun. 3227 000
7. do. an ſonſtigen Aktiven 188 455 000 Zun. 8686 000

Paſſiva:
8. Grundkapital v 1380 000 000 unverändert.
9. Reſervefonds 80 550 000 unverändert.

10. Betrag der umlauf, Noten 5 242 302 000 Abn. 67 980 000
11, Sonſt. tägl. fällige

Verbindlichkeiten A. 1 484 427 000 Zun, 20 676 000
12. Sonſtige Paſſiva 161 491 000 Abn, 8634 000

Nach dieſem Ausweis iſt die nach dem Ultimo übliche Gnt
ſpannung auch diesmal wieder eingetreten. Der Noten-
umlauf iſt um 68 Millionen Mark auf 5242,8 Millionen Mark
zurückgegangen. Der Goldbeſtand iſt weiter geſtiegen, und
zwar um 4,8 Millionen Mark auf 2878,8 Millionen Mark, der
Silberbeſtand um 0,3 Millionen Mark auf 48,5 Millionen
Mark. Die Kapitalsanlage hat um 62,7 Millionen Mark
auf 3891,1 Millionen Mark zugenommen. Die Deckung der
ren fälligen Verbindlichkeiten durch Gold beläuft
ich auf 35,3 Proz. ren 35 Proz. in der Vorwoche). Die Gold

deckung der Noten allein berechnet ſich auf 45,8 n 44,6) Proz.die Metalldeckung der Noten auf 46,2 (gegen 4 vees

bäusesichers Unterkleldung
S „Vrnhn-Wäſ e“, 3 D. R. G. M., Pat. ang. Art. fürſchereien u. Wäſchefabriken. Ausk. d. i Reinteek 12.
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Eine bemerkenswerte Beurteilung
der Wirtſchaftslage im Deutſchen Reich.
Der Jahresbericht des Verbandes der Vereine

Kreditreform e. V., Leipzig, für 1914 behandelt alle
gktuellen Fragen auf dem Gebiete des Kredit und Kredit
erkundungsweſens und beanſprucht um ſo mehr Beachtung,
als es die erſte Arbeit iſt, die auf Grund ſtatiſtiſcher Feſt
ſtellungen wichtiges Material zur Beurteilung der
Geſchäfts- und Wirtſchaftslage des ganzen
Deutſchen Reiches während der erſten acht
Kriegsmonate bietet. Der Bericht ſtellt das Vor
handenſein allgemeinen Vertrauens zu
unſerer militäriſchen und wirtſchaftlichen
Küſtung feſt, hebt die Anpaſſungsfähigkeit von Handel
und Gewerbe ſowie unſere glänzende finanzielle
Bereitſchaft hervor, die auch eine ausreichende Be
friedigung der Kreditbedürfniſſe ermöglicht habe. Das
außerordentlich günſtige Ergebnis der
Konkursſtatiſtik in den drei erſten Kriegsquartalen,
welches einen Tiefſtandsrekgrd der Konkurseröffnungen für
die letzten zehn Jahre darſtellt, beweiſt, daß trotz ungeheurer
umwälzungen von einer kriſenhaften Erſchütte-
rung unſeres Wirtſchaftslebens nicht im
entfernteſten die Rede ſein kann. Ja, dieKriegslieferungsaufträge bieten dem geſamten Gewerbe
eine lohnende und ſo reichliche Arbeits-
gelegenheit, daß ſie kaum bewältigt wer-
den kann, und da die hierfür bezahlten Milliarden im
Lande bleiben, ſo wird die Kaufkraft des Publikums er
höht und unſer geſamtes Wirtſchaftsleben günſtig beein-
flußt. Das normale Geſchäft hat nach den Feſt
ſtellungen und Beobachtungen der Vereine Kreditreform
noch der vollſtändigen Stockung im erſten Kriegsmonat
inzwiſchen wieder etwa die Hälfte des ent-
ſprechen den vorjährigen Umfanges er-
reicht, ebenſo die geſchäftliche Reiſetätigkeit. Die Kriegs-
notgeſetze haben manches Gute geſtiftet, ſeien aber auch viel
mißbraucht worden, ſo beſonders die Verordnungen vom
4. und 8. Auguſt 1914 über den Schutz der Kriegs-
behinderten und die Geſchäftsaufſicht. Die in dem Bericht
angeführten Aenderungsvorſchläge für die Bundesratsver-
ordnung über die Geſchäftsaufſicht, in denen eine ange-
meſſene Berückſichtigung der Gläubigerintereſſen gefordert
wird, verdienen Beachtung.

Die deutſche und die öſterreichiſche Kriegsanleihe.
Die Einzahlungen auf die deutſche Kriegsanleihe haben

bis zum 7. Mai 7193 Mill. Mark betragen.
Bei den Zeichnungen auf die öſterreichiſche Kriegs-

anleihe iſt bereits am erſten Zeichnungstage eine überaus
rege Beteiligung zu verzeichnen. Es iſt bereits ein
beträchtliches Anſchwellen der Beträge gegenüber den
Zeichnungen am erſten Zeichnungstage der erſten Kriegsanleihe
feſtzuſtellen, ſo daß ein ſehr günſtiger Erfolg zu erwarten
iſt. Auf Anordnung des Kaiſers hat die Generaldirektion des
kaiſerlichen Privat und Familienfonds fünf Millionen Kronen für
die öſterreichiſche Kriegsanleihe gezeichnet.

Ausnahmetarif für Rüben, Viehzucker uſw.
Der Ausnahmetarif für Rüben aller Art, Rübenſchnitzel,

Schmitzabfälle wird auf geſäuerte Rübenſchnitzel, geſäuerte
Schnitzabfälle und Köpfe von Rüben, Rübenblätter aller Art,
auch geſäuerte, und auf Gemiſche von geſäuerten Rübenſchnitzeln,
Schnitzabfällen oder Rübenblättern ausgedehnt. Zugleich iſt der
Ausnahmetarif für Rohzucker, zu Futterzwecken ver-
gällt, in neuer Ausgabe erſchienen.

t „Freia“, Bremen-Hannoverſche Lebensverſicherungs-Bank
Aktiengeſellſchaft. Jn der unter dem Vorſitz des Staatsminiſters
v. Podbielski abgehaltenen ordentlichen Generalverſammlung
wurden die einzelnen Punkte der Tagesordnung nach den An-
trägen der Verwaltung einſtimmig genehmigt. Die
ſatzungsgemäß aus dem Aufſichtsrat ausſcheidenden Herren: Geh.
Regierungsrat Schmalfuß in Hannover, Fabrikbeſitzer Hugo
Gottſchalk in Berlin, Hofbankier Dr. Schneider in Mün-
chen und Fabrikant M. H. Thofehrn in Hannover wurden
einſtimmig wiedergewählt. Ueber den Jahresbericht haben wir
bereits vor einigen Tagen ausführliche Mitteilung gemacht.

Verein chemiſcher Fabriken Zeitz. Jn der Arfſichtsrats-
ſitzung wurde die Bilanz per 1. Oktober 1914 vorgelegt. Bei Auf
ſtellung derſelben hat der Beſchluß über die Herabſetzung desltientapitats noch keine Berückſichtigung gefunden, weil die

Herabſetzung erſt nach Ablauf des Geſchäftsjahres 1913/14 be-
ſchloſſen worden iſt. Die Bilanz zeigt nach Abſetzung von 297 186
Mark Amortiſation und ausſchließlich des Verluſtvortrages aus
dem Geſchäftsjahr 1912/13 einen Verluſt in Höhe von

368480 Mark. Hieran iſt der ab 1. April 1911 in
weiter angefallene Verluſt mit 166 510,97 Mark i iffen. Der
Aufſichtsrat beſchloß, der Generalverſammlung die Genehmigung
der Bilanz vorzuſchlagen. Die Geſellſchaft hat vorbehaltlich der
Genehmigung ihrer Generalverſammlung mit der Saccharin-
Fabrik Aktiengeſellſchaft vorm. Fahlberg, Liſt u. Co., Magdeburg,
ein Abkommen über Verkauf des Aktienkapitals der Norddeutſchen
Chemiſchen Fabrik Harburg getroffen. Dieſes Abkommen ſoll
der bevorſtehenden Generalverſammlung zur Genehmigung
unterbreitet werden.

Bericht der Fleiſchpreis-Notierungskommiſſion am ſtädtiſchen
Schlacht und Viehhofe zu Halle a. S. Bezahlt wurden am
10. Mai 1916. I. Für 50 kg Fleiſchgewicht: Ochſen: höchſter
Preis 85 niedrigſter Preis 78 häufigſter Preis 83
Bullen: hbchſter Preis 85 niedrigſter Preis 78 häufigſter
Preis 76 Kühe: höchſter Preis 82 niedrigſter Preis 57
häufigſter Preis Ac; Jungrinder: höchſter Preis
niedrigſter Preis R Preis A. Kälber: 1. Maſtkälber höchſter Preis nHiedrigſter Preis häufigſter Preis

2. Saugkälber: höchſter Preis 90 niedrigſter Preis 83
häufigſter Preis 88 Schafe: 1. Lämmer und Maſthammel 102 .4.
2. Schafe: höchſter Preis 98 niedrigſter Preis 92 häufigſter
Preis 96 II. Für 50 kg Schlachtgewicht (gewogen und bezaht
werden nur die beiden Körperhälften einſchl. des Schmeeres unter unent
geltlicher Zugabe des ſogenannten Krames Geſchlinge, Magen, Darm
Mittel und Blut Schweine: höchſter Preis 145 niedrigſier
Preis 130 häufigſter Preis 143

Marktbericht über Kartoffeln
von Wilhelm Schiftan, Breslau V., Kartoffelgroßhandlung.

Der Kartoffelmarkt zeigte in der Berichtswoche ein ver
worrenes Bild. Seitens privater Käufer lag nur inſoweit Nach
frage vor, als Bedarf zur Deckung von Lieferungsverpflichtungen
herrſchte. Der private Handel zeigte ſich in der Eindeckung neuer
Kontrakte äußerſt zurückhaltend. Dem gegenüber war das Ange-
bot ſehr gering.

Von Marktpreiſen konnte in der Berichtswoche kaum ge-
ſprochen werden. Die Preiſe waren vielmehr, je nachdem Nach-
frage und Angebot zuſammenwirkten, ſprunghaft veränderlich.
Da von ſeiten der Heeresverwaltungen großer Bedarf herrſchte,
zeigten die Preiſe zum Schluſſe der Woche ſtarke Neigung zur
Aufwärtsbewegung.

Jch notiere: Weiße Sorten: Sileſia, Jmperator, Märker
4,90--5,60 Mark; rote Sorten: Wohltmann, Bismarck 4,90 bis
5,60 Mark; Fabrikkartoffeln: 3,90--4,30 Mark; Saatkartoffeln:
je nach Sorte: 5,10--7,00 Mark. Die Preiſe verſtehen ſich
per 50 Kilogramm in Waggonladungen von 10 000 Kilogramm
parität Breslau.

CLetzte Telegramme.
Die Geretteten der „Luſitania“.

W. T. B. Kopenhagen, 11. Mai. Der Generalagent
der Cunardlinie gibt die Geſamtzahl der Geretteten von
der „Luſitania“ nunmehr auf 764 an, und zwar 462 Paſſa-
giere und 302 Angehörige der Beſatzung. Weitere 144
Leichen ſind überführt worden, von denen 87 identifiziert
wurden. Bei 57 konnte die Jdentität nicht feſtgeſtellt wer
den. Verwundet ſind 30 Paſſagiere und 17 Mann der Be
ſatzung.

Deutſchfeindliche Kundgebungen in Liverpool.
W. T. B. London, 11. Mai. „Daily News“ berichten

aus Liverpool: Kein Laden mit einem deutſchen Namen
wurde verſchont, Fenſter wurden zerſchlagen, Möbel und
Vorräte auf die Straße geworfen. Die Unruhen begannen
am Sonnabend Mittag und ſetzten ſich am Sonntag mittag
fort. Am Abend war die Lage ernſt. Vergebens verſuchten
Polizei und berittene Gendarmerie, es mit der Menge auf-
zunehmen. Zweifellos handelte es ſich um einen organi
ſierten Vorgang, da Ziegel und andere Wurfgegenſtände in
der Nähe der Läden verborgen wären.
Bisher keine amerikaniſchen Schritte in der „Luſitania“

Angelegenheit.
W. T. B. Kopenhagen, 11. Mai. Die „vBerlingske

Tidende“ meldet aus Nem York: Trotz großer Erbitterung
der anglo- amerikaniſchen Preſſe hat die amerikaniſche Re
gierung bisher in der Angelegenheit der „Luſitania“ nichts
unternommen. Sie wartet erſt eine nähere Aufklärung ab.
Eine däniſche Stimme zur Verſenkung der „Luſitania“.

W. T. B. Kopenhagen, 11. Mai. Die deutſch
feindliche Zeitung „Extrabladet“ ſchreibt über die
„Luſitania“Angelegenheit: Weshalb ſoll die Torpe-
dierung ſchrecklicher ſein als alles andere, was im Kriege ge-
ſchieht? Geſchieht es doch jeden Tag, daß Frauen und Kinder
getötet werden, wenn eine Stadt bombardiert wird. Es iſt
alſo nur Heuchelei, Hyſterie oder Gedanken-

loſigkeit, wenn ſich England, Frankreich, Ruß
land und Amerika jetzt entrüſten. Die ruſſi
ſchen Greueltaten gegen Frauen und Kinder, das eng-
liſche Verhalten gegen Deutſche in den Kolonien
und das Verhalten der Franzoſen in Marokko find noch aller
Welt bekannt. Weshalb alſo der Entrüſtungsſchrei? Wir
Un beteiligten können einen ſolchen Stand-
punkt nicht teilen. Verächtlich find der Ueber-
mut und die Sorgloſigkeit, womit man in allen Kreiſen
Englands und Amerikas die deutſchen Warnungen aufgenommen
hat. Die engliſche Admiralität iſt, obwohl ſie die ſtärkſte See-
macht zur Verfügung hat, vollſtändig machtlos gegen die deutſchen
Unterſeeboote. Englands koloſſales Aufgebot von maritimem
Glanz und Herrlichkeit iſt ganz unnütz gegenüber der Krieg-
führung, die die Deutſchen gewählt haben und die ſie mit
glänzender Tüchtigkeit durchführen. Auf die Frage, warum ein
großes friedliches Schiff mit 1900 friedlichen Menſchen nieder
geſchoſſen wurde, iſt zu erwidern, daß die Deutſchen behaupten,
daß die „Luſitania“ als armierter Hilfskreuzer im engliſchen
Flottenverzeichnis aufgeführt iſt. Alſo iſt die Frage zurück-
zugeben: Was veranlaßte friedliche Menſchen, Frauen und Kinder
auf ein Kriegsſchiff zu ſtellen? Außerdem iſt die Zerſtörung
dlier „Luſitania“ eine ſehr wirkungsvolleKriegstat. Wie ſoll Deutſchland anders die
neberführung von Kriegsmaterial verhindern?
Selbſt wenn man die Deutſchen noch ſo wenig leiden kann, iſt
man genötigt, deutſche Technik, Energie und
Jnitiative zu bewundern.

Ein Drohbrief an den deutſchen Botſchafter
Grafen Bernſtorff.

W. T. B. London, 11. Mai. „Daily Mail“ meldet ans
NeweYork: Der deutſche Botſchafter GrafBernſtorff erhielt einen anonymen Drohbrief, daß
die Botſchaft Montag nacht um 3 Uhr 32 Minuten in die Luft
geſprengt werden würde. Bernſtorff gab den Brief den
Zeitungen mit der Bemerkung, daß er zur angegebenen Zeit
ſchlafen würde. Es beſteht kein Zweifel, daß Wilſon feſt
entſchloſſen iſt, den Krieg zu vermeiden, wenn
es möglich iſt. Bryan ſprach die Mahnung ans, Ruhe zu be-
wahren. Dernburg hielt eine Rede in Cleveland, in der er ſagte,
England erklärte die Nordſee als Kriegsgebiet. Kein ProLreſt er-
folgte ſeitens der Vereinigten Staaten oder der anderen Neu-
tralen. Keine Lebensmittel erreichten ſeit Kriegsausbruch
Deutſchland. Als Repreſſalien erklärte Deutſchland die Gewäſſer
um England als Kriegsgebiet und begann den Unterſeeboptkrieg.
Der Kapitän der „Luſiatnia“ hat die Ladung als Metalle und
Munition beeidigt,

W. T. B. Loundon, 11. Mai. „Daily Mail“ meldet aus
Waſhington: Die deutſche Botſchaft wird von der Polizei beſonders
bewacht, um einen etwaigen Angriff zu verhindern. Es wird
keinen Krieg mit Deutſchland geben. Das Voll
fordert ihn nicht, ebenſo nicht die bitterſten Kritiken.

Maßregeln zum Schutze deutſchen Beſitzes in Jtalien.
W. T. B. Rom, 11. Mai. Auf Grund der Verfügung

der Regierung an die Präfekten ſind überall umfaſſende
Maßregeln zum Schutze deutſchen Beſitzes getroffen worden.

Ein neuer Spionageprozeß vor dem Reichsgericht.
W. T. B. Leipzig, 11. Mai. Heute vormittag begann

vor dem 2. Strafſenat des Reichsgerichts unter dem
Vorſitz des Senatspräſidenten Dr. Menge ein auf zwei
Tage berechneter, umfangreicher Spionageprozeß
gegen den Gutspächter Alf. Hurlin aus Montigny-
la-Grange. Hurlin betrieb neben der Bewirtſchaftung
ſeines Pachtgutes einen umfangreichen Viehhandel und
hatte, um das Vieh beſſer verpflegen zu können, eine auf
franzöſiſchem Gebiet hart an der Grenze liegende, an ſeine
Wirtſchaft angrenzende Weide gepachtet. Nach dem Er-
öffnungsbeſchluß iſt der jetzt 47 Jahre alte Angeklagte hin-
reichend verdächtig, in den Jahren 1913 und 1914 ſich vor
ſätzlich die Kenntnis geheim zu haltender Gegenſtände ver-
ſchafft zu haben, um ſie dem franzöſiſchen Nachrichtendienſt
zu verraten. Auf Antrag des Reichsanwalts wurde die
Oeffentlichkeit für die Dauer der Verhandlung ausge
ſchloſſen. Erſchienen ſind zwanzig Zeugen, drei militäriſche
Sachverſtändige und ein Dolmetſcher für die franzöſiſche
Sprache. Das Urteil wird morgen verkündet werden.

Verantwortlich:
für Politik, Provinz, Börſen und Handelsteil: M. Ebeling;
für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſſe und Sport: H. Mieſchner;
für Feuilleton, Kunſt, Wiſſenſchaft und Vermiſchtes: H. Reißner;
für den Anzeigenteil: K. Steinhauf.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht

perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
zu richten.
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Kirchl. Anzeigen von Halle u. Vororten.
Himmelfahrt, den 33. Mai.Zu U. L. Frauen Vorm. 8 Uhr Diakonus Knoblauch. Vorm.

10 Uhr Archidiakonus Jahr Chorgeſang).
St. Ulrich Vorm. 8 Uhr Paſto Richter. Vorm. 10 Uhr Sup.

D. Wächtler. Beichte und Abendmahl Derſelbe. Vorm. 11 Uhr:
Franckeſcher Kindergottesdienſt von St. Mrich in der Aula der Martin
ſchule, Charlottenſtr. 15; Paſtor Heintke. Nachm. 2 Uhr: Liturgiſche
Feſtfeier im Kindergottesdienſt von St. Ulrich (auch für Erwachſene);
Paſtor Richter.

Oſt bezirk (Krondorferſtr. 62): Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt;
Paſtor Richter. Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.

Johanneskirche Vorm. 8 Uhr Paſtor Butz. Vorm. 10 Uhr:
aſtor Faßmer.

St. Moritz Vorm. 8 Uhr: Paſtor Riedel,
Oberpfarrer Keller.

Hoſpital Vorm. 8 Uhr Oberpfarrer Keller.
St. Georgen Vorm. 8 Uhr: Paſtor Dr. Vahldieck. Vorm.

10 Uhr: Paſtor Gallert. Nachher Beichte und Abendmahl Derſelbe.
Jm Paul-Riebeck-Stift Vorm. 10 Uhr Paſtor Dr. Vahldieck

Vorm. 10 Uhr:

ProvinzialBlindenanſtalt: Vorm. 10 Uhr: Paſtor Hellmann,
Domkirche: Vorm. 10 Uhr: Dompred. Prof. D. Lang. (Samm

lung für die Preußiſche Hauptbibel Geſellſchaft) Abends 6 Uhr:
Dompred. Konſ.Rat Joſephſon.

Garniſonkirche: Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt; Lie. Schniewind.
St. Laurentiunskirche Vorm. 8 Uhr: Paſtor Wagner. Vorm.

10 Uhr Paſtor Meinhof. (Sammlung ſür die Kirche.) Nachm. 5 Uhr:
Veſper; Paſtor Wagner.

St. Stephanuskirche: Vorm. 8 Uhr Paſtor Meinhof.
10 Uhr Paſtor Dr. Hagemeyer. Sammlung für die Kirche,)

Pauluskirche: Vorm. 8 Uhr Pfarrer Bach. Vorm. 10 Uhr:
Paſtor Butz.

Diakoniſſenhaus Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt Paſtor Hartmann
Evangel. lutheriſche Gemeinde (Mauerſtr. 7): Vorm. 10 Uhr

und nachm. 2 Uhr Gottesdienſt.
Zu St. Bartholomäus Halle Giebichenſtein): Vorm. s Uhr:

Paſtor Kunitz, Vorm. 10 Uhr: Paſtor Melzer.
Zu St. Petrus HalleCröllwitz): Vorm. 10 Uhr Paſtor Kunitz.
Chriſtliche Gemeinſchaft (i, d. Landeskirche), Margaretenſtraße 5:

Himmelfahrt nachm. 4 Uhr „Waldgottesdienſt“ in der Nähe vom
Waldhauſe in der Heide.

Methodiſten Gemeinde (Magdeburgerſtraße 27 im Hof, Tr.
Vorm. 93 Uhr Gottesdienſt. Abends 8 Uhr Gottesdienſt (Chorlieder,
Deklamationen und Anſprache).

St. Franziskus und Eliſabethkirche: Morgens 7 Uhr Früh
meſſe. Vorm. 8 Uhr: hl. Meſſe mit Predigt. Vorm. 9 Uhr Hoch
amt mit Predigt. Vorm. 11 Uhr: hl. Meſſe mit Predigt. Abends
7 Uhr Maiandacht.

St. Barbara Kapelle (Barbaraſtraße): Vorm. 9 Uhr: Hochamt mit
Predigt. Nachm. 2 Uhr: Feſtandacht.

St. Norbertkirche (Halle Giebichenſtein): Früh 7 Uhr Austeilung
der hl. Kommunion. Vorm. 8 Uhr Frühmeſſe mit Predigt. Vorm.
9 Uhr Hochamt mit Predigt. Nachm. 2 Uhr: Feſtandacht.

Ammendorf Vorm. 13 Uhr: Predigt Paſtor Balthaſar,
Boeſen Vorm. 9 Uhr: Predigt Paſtor Balthaſar.
Radewell Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt Paſtor Paſche, Dieskau,
Böllberg Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt Paſtor Nitzſchke.
Wörmlitz: Vorm. 83 Uhr Gottesdienſt Paſtor Nitzſchke.
Büſchdorf Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt Paſtor Ullmann.
Reideburg Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt Konſ.-Rat Gutſchmidt.
Dölau Vorm. 8 Uhr: Gottesdienſt Paſtor Dietz.
Lettin Vorm. 11 Uhr Gottesdienſt Paſtor Dietz.

„Freia““
Bremen-Hannoversche Lebensversicherungs- Bank Aktiengesellschaft--

Bilanz für den Schluß des Geſchäftsjahres 1914.
=z7-

BetragGegenſtand
A. Aktiva:

I. Verpflichtung der Aktionäre 2250000II. Grundbeſis 5964 456 71III. Hupothe ken 561328 450IV. Darlehen auf Wertpapiere 188 500V Wert papiere 3649 406 20VI. Vorauszahlungen und Darlehen auf

licen 6 775 449 82VII Reichsbankmäßige Wechſel S SVIII. uthaben
bei Bankhäuſern 1 266 150 222. bei anderen Verſicherungsunter-
nehmungen 34011 4864 16IX. Geſtundete Prämien 227305333X. Rückſtändige Zinſen und Mieten 615285 10XI. Ausſtände bei Generalagenten bezw.

Agenten 3242656 2II. Barer Kaſſenbeſtand 86 344 64III. Inventar und Druckſachen 282094 01XIV. Kautionsdarlehen an verſicherte
Beamte 129 433 21XV. Sonſtige Aktiva 972 824 61Geſamtbetrag 85 235 54829

BetragGegenſtand e
B. Paſſiva.

I. Aktienkapit al 39990090II. Reſervefonds 262 H. G. B.) 300 000
III. Prämienreſerven 63 959 471 90IV. Prämienüberträge 3631 830 89V. Reſerven für ſchwebende Verſiche-

rungsfälle 1055 801 58VI. Gewinnreſerve der mit Gewinnanteil
Bexrſicherten 4753 266 24VII. Sonſtige Reſerven 3251 598 12VIII. Guthaben anderer Verſicherungs-

unternehmungen 2212 167 70I. Barkautio nen 498 81X Fonftige Paſſiva 1371 201 60XI. Gewinn 1 719 621 45

Geſamtbetrag 85 235 548 29

Der Dividendenſchein Nr. 7 wird mit 45. Mk. bei der Deutſchen Nationalbank, Kommanditgefſellſchaft
auf Aktien, Bremen und bei den Kaſſen unſerer Bank, Berlin W., Bellevueſtr. 14, Bremen, Domshof 17/18
und Hannover, Sophienſtr. 1 a eingelöſt.

Geſchäftsberichte ſind ebenfalls dort zu haben. Der Vorſtand:

Carl UIvrich. C. Mahn.
Bekanntmachung.

Die in der Bekanntmachung des Magiſtrats vom
30. April 1915 für den Verkauf ſtädtiſcher Kartoffeln feſt
geſtellten Beſtimmungen werden dahin abgeändert, daß von
jetzt ab in den ſtädtiſchen Verkaufsſtellen Kartoffeln in Ge-
wichtsmengen von ganzen Zentnern auch unmittelbar an die
Konſumenten zum Preiſe von 5 Mark für den Zentner
abgegeben werden. Den Händlern iſt geſtattet, ſtädtiſche
Kartoffeln an Konſumenten in größeren Mengen als
20 Pfund abzugeben. Der Preis beträgt beim Händler für
10 Pfund 58 Pfennige.

Die übrigen Beſtimmungen der hieſigen Kundmachung
vom 30. April 1915 bleiben beſtehen.

Halle a. S., den 11. Mai 1915.
Der Magiſtrat.

Buchhalter Geſuch.
Suche zum ſofortigen oder baldi-

gen Antritt einen jungen landw.
Buchhalter,

der mit Amts u. Gutsvorſteher-
geſchäften vertraut iſt. (2342

Koch. Kgl. Oberamtmann,
Domäne Heteborn, Bez. Magdebg.

n Suche zum baldigen AntrittKönigl. Eiſenbahndirektion. einen unverheirateten (2338
Gartenſtadt r v Feldverwalter,

mEinfamilienhaus groß. Garten der auch ſelbſtändig disponieren

zum Mietswert von 710 Mk. nach kann. (2338
unſerem Erbmietsvertrag für Oekonomierat Schaeper
1. Oktober 1915 zu vermieten.
Geſchäftsſtelle der Gartenſtadt]! Rittergut Wanzleben

(Bez. Magdeburg).

Fundſachen Verkauf.
Sonnabend, den 15. d. Mt8.,

von 9 Uhr vormittags an findet
in unſerem Fundbureau hier,
Thielenſtr. Nr. 1, öffentliche Ver-
ſteigerung von Fundgegenſtänden
gegen ſofortige Barzahlung ſtatt.
Zwiſchen 12 u. 1 Uhr mittags
kommen 2 Fahrräder zum
Verkanf. (5248

Bekanntmachung,
betr. die Brotmarken-Ausgabeſtellen.

Die ſtädtiſchen Brotmarken-Ausgabeſtellen ſind am
Donnerstag, den 13. Mai 1915 (Himmelfahrtstag) geſchloſſen.
Diejenigen Perſonen, die an dieſem Tage zur Entnahme von
Brotmarken berechtigt wären, können dieſe bereits am Mittwoch,
den 12. Mai in Empfang nehmen.

Der Magiſtrat.Halle a. S., den 11. Mai 1915.

Jagdverpachtung.
Die Jagdnutzung in dem gemeinſchaftlichen Jagdbezirke Schön

burg (Kreis Naumburg ſoll
Donnerstag, den 20. Mai, nachmittags 3 Uhr

im Reinitz'ſchen Gaſthofe hierſelbſt öffentlich meiſtbietend ver-
pachtet werden. Die Pachtbedingungen werden im Termin bekannt

gemacht. (2311Schönburg, den 5. Mai 1915.
Der Jagdvorſteher.

Nutzholzverkäufe
im Herzoglichen Forſtrevier Wörlitz.

J. Montag, deu 17. Mai, vormittags 10 Uhr im Gaſthaus
„Zur goldenen Weintranube“ zu Wörlitz bei 25 h Anzahlung:
296 Eichen 620 in.

II. Dienstag, den 18. Mai, vormittags 10 Ubr im Gaſt-
haus „Zum grüuen Baum“ zu Wörlitz bei 25 Anzahlung:
141 Eſchen 214 fin, 912 Rüſtern 644 fin, 14 Weißbuchen
-8 km, 21 Ahorn 11 ſm, 4 Erlen -2,75 fm, 32 Eſpen -7,20 fm,

7 Apfelbäume 2770 fm, 3 Birnbäume —0,68 fm, 7 Weymutskiefern
6,67 fm, 6 Lärchen —4 fm, 21 Rottannen —24 fm, 3 Schierlings-

tannen 1.12 fm, 26 Birken —8 fm. Liſten gegen Schreibgebühr,
Verladeſtation Deſſan, Wörlitz und Coswig a. E. Beſichtigung
von Wörlitz aus.

Wörlitz, den 3. Mai 1915.
5175 Herzogliche Revierverwaltung.
Vieh und Juventar-Auktion.
Am Dienstag, den 25. Mai d. Js., von vorm. 10 Uhr abſoll auf dem Fr. Berlin'ſchen Gute Nr. 32 in einsdorf
bei Landsberg (Bez. Halle a. S.) wegen Wirtſchaftsaufgabe das
lebende u. tote Inventar öffentlich meiſtbietend verkauft werden, als

2 Pferde, 1 Glattwalze,

Seopau b. Merſeburg. (1879a

Honym (Harz). Kräöſtige Erdarbeiter
geſucht. Stundenlohn 49 Pfg.Wohnhaus mit Beigabe zu ver-

kaufen. Zu beſichtigen Oberſtr. 24. Heinrich Scheven,.
Bauſtelle „Mühlgraben“.Näh. b, Schneidewind. (5255

n

Züngerer Herr
(evtl. gelernter Landwirt), militärfrei, für Kontor und Betrieb
für ſofort geſucht. Selbiger muß tüchtig und ſtrebſam ſein.
Kaufmänniſche Kenntniſſe nicht erforderlich. Gehalt Mk. 100.
bei freier Station. Ausführliche Beſchreibung bisheriger
Tätigkeit und Abſchrift der Zeugniſſe, wenn möglich mit Bild,
ſowie Angabe, wann Vorſtellung erfolgen kann, ſofort erbeten.

Dr. M. Wagner, Dörrgemüſefabrik,
Torgan a. Elbe.

5262

Für ein Pfarrhaus auf dem
Lande wird ſofort eine tatkräftige,

e r r Stütze geſuchtfür Haus u. Garten. Off. erb. u.
Z. h. 4268 an die Geſchäftsſt. d. Ztg.

Suche zum 1. Juni od. ſpäter
abſchriften erbittet

Wegen Einberufung zweier

Feld verwalter
W Heere ſuche ich dafür Er-
atz zum ſofortigen Antritt,

möglichſt militärfrei. Zeugnis- 00Amtsrat von Zimmermann, einf ache Köchin

Geflügelzucht mit übernehmen.

1 Unterſchweizer
Angebote erbittet

8Kriegs- Andenken
5256

zum Eingravieren von Schlachten-Namen u. Tagen und

bezahlung ausgeführt. Es wird gebeten, diese Anzeige

Benkendorf 2343 oder beſſeres Küchenmädchen

Gehalt 100 Taler pro anno.

ſucht ſofort. Meldg. mit Zeugn.

aller Art

Widmungen geeignet, lasse ich in denkbar grösster Auswahl

auszuschneiden und in die Front zu schicken.

Poſt Delitz am Berge. mit Kochkenntniſſen, nicht unter

Nur Bewerberinnen mit guten

2 (2341erbittet Friedr. Hünch, Frau Domänenpächter Gehrke,

von dauerndem Werte sowie

anfertigen. Musterbücher mit, Abbildungen stehen zu

a Kriegsandenken-luwelier Wiättel, hen Halle- Saale.

23 Jahren. Selbige muß die
1 Oberſchweizer,

Zeugniſſen werden berückſichtigt

1886a) Torgau, Stadtgaut. Keula i. Thür.

00wvaferländische Schmucksache

Diensten. Aufträge aus der Front werden ohne Voraus-

r rerFamilienNachrichten.
X ä 0500ää 29Cä8äWolfgang Steudner, Hauptmann, 2. Zt. im Felde

9

x May Steudner geb. Gruschwitz
3
x

geben die Geburt eines Sohnes bekannt.
Breslau, Eichendorffstr. 13, den 10. Mai 1915. [18772

22 2 e C

6Gebe 500 000 Mark.
auch mehr. ganz oder geteilt auf
I. Hypothek, mündelsicher, sofort
zahlbar, Anfragen unter J. L.
14 414 befördert Rudolf Mosse,
Berlin S. W. (5228

Herren-Socken Bruder, Schwager und
Damen- StrümpfeKkinder-Söckchen t t

in unerreichter Auswahl zu
bitligsten Preisen im

Spezial Geschäft von

Julius Zacher
Leipzigerstr. 102.

(1885

Herzliche Bitte!
Ein bedauernswerter, unglück

licher Menſch im blüh. Jugend
alter von 24 Jahren, ſeit Schul-
entlaſſung aufbeiden Beinen gänz-
lich gelähmt und mittellos, Vater
teilweiſe erblindet, bittet milde
e recht flehentlichſt um eine
leine Unterſtützung in den bitteren

Leidensſtunden. Möge Gott milde
Herzen erwecken, um dieſem
ſchwerleidenden und geduldigen
Kranken die erſehnte Hilfe zu

im Alter von 25 Jahren.

Halle a. S. und VUntermaschwitz.

11 Rinder, darunter 3 Bullen,
1 Färſe,

2 4zöll. Ackerwagen,
1 2 i zöll. Ackerwagen,
1 Kutſchwagen,
1 Jauchenwagen,
1 Handwagen,
1 Ableger
1 Ringelwalze,

1 Nachbarke,
1 Dreſchmaſchine mit Göpel,
2 Häckſelmaſchinen,
1 Reinigrengsmaſchine,
1 Drillmaſchine,
1 Rübenheber,
1 Kultivator,
Krümmer,
Pflüge, Eggen

und verſchiedene andere Sachen mehr.

18780) Der Beſitzer.2 belgische Saugiohlen u e ringen i
(braune oder Füchſe)

werden zu kaufen geſucht.
W. Goldacker, Einsedorf,
Poſt Wolferſtedt (S.-W.-E.).

Schäſferhundh
zu kaufen.

Schulte-Hiltrop,Halle, Karlſtraße 33.

bringen! Gott gibts wieder! Milde
Gaben zur Weiterbeförderung
nimmt d. Geſchäftsſt. d. „Halleſchen
Zeitung“ dankend entgegen. wo

Verlangte Perſonen

Suche, wegen Einberufung
mein e men gp ſofort ſoliden
und einfachen, militärfreien

jungen Mann
als Verwalteroder Hofaufſeher.
Gehalt nach Uebereinkunft, (180a

Rittergutspächter P. Zünn,
Kreiſchau bei Weißenfels a. S.

Bruder das Leben rettet

Halle a. S., den 11. Mai 1915.

In den Kimpfen in P. fand am 2. Mai den Heldentod
fur sein geliebtes Vaterland mein einziger, innigstgeliebter, treuer Sohn,

Onkel, der Land wirt

o Winter,
Leutnant im Reserve-lInfanterie- Regiment Nr. 235,

Im tiefsten Schmerz

Otto Winter.
Familie Thieme.

[5254

Heute wurde uns die tiefschmerzliche Nachricht, dass mein innigstgeliebter
Sohn, unser guter Bruder, der Kandidat der Philologie, Kriegsfr. Gefreiter

Albrecht Koenig
beim heftigen Kampf. nachdem er 12 Stunden vorher seinem schwer verwundeten

e, den Heldentod gefunden hat. Er starb als wahrer Held.
Im tiefsten Schmerz

Frau Marie Koenig geb. Hoffmann, z. 2t. Mannheim
Referendar Kriegsfr. Gefreiter Karl Koenig,

z. Zt. Vereinslazarett Mannheim
Kaufmann Kriegsfr. Gefreiter Kurt Koenig.,

2. Zt. im Velde
Gertrad Koenig.

[5253
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